
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

An die Zeitung „Prawda“ Heute— Tag der Sowjetpresse
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion gra­

tuliert dein Kollektiv der Prawda-Mitarbeiter, der Mlllionenarmee 
der Leser und ehrenamtlichen Korrespondenten der „Prawda" warm 
und herzlich zum denkwürdigen Datum — dem 60. Jahrestag des Er­
scheinens der ersten Nummer der Zeitung.

Die von W. I. Lenin gegründete „Prawda" ist ein Kampforgan des 
Zentralkomtees unserer Partei, ihr zuverlässiger und treuer. Helfer. Die 
bolschewistische Parteilichkeit, die proletarische klassenmäßige Prinzi­
pientreue waren für die „Prawda" als ein wahrer Agitator. Propagan­
dist und Organisator der werktätigen Massen früher wie jetzt kennzeich­
nen. Der .Prawda -Geist ist nach Lenins Worten zu einem Symbol der

Die wichtigste Aufgaben der Presse sind es, operativ, 
mit großer Sachkenntnis, an lebendigen konkreten Beispielen 
schrlttenen Methoden der Arbeit. Wirtschaftsführung und

zugänglich, 
die fortge- 

---------- -------------- ... _____ _ ___ ___________ „ ___ Leitung zu 
propagieren, beharrlich um ihre allgemeine Einbürgerung zu kämpfen, al­
len Sowjetmenschen unermüdlich ein bewußtes, schöpferisches Verhalten 
zur Arbeit, das Gefühl. Herr des Landes zu sein, hohe Verantwortung 
vor der Gesellschaft annierziehen. Die Leninschen Grundsätze befolgend, 
muß die Presse auch weiterhin aktiv gegen die konservative Einstellung 
gegenüber dem Neuen, gegen die Verletzungen der Partei- uhd Staats­
disziplin, gegen Mißwirtschaft und beliebige Äußerungen des Bfi- 

ncn. uer .rrawoa -sjeisi ist natu . .......  buikh <u v.»v.» ........ rokratismus auftreten. E« Ist die Pflicht der Massenmedien, ihre Tätig-
Treue der Sache der Partei, der ideologischen Standthaftlgkeil und Rei- keil so zu gestalten, damit die Ideale der Parte die Ideale des Kom- 

............ • -------- a— munismus, die Unversöhnlichkeit gegenüber beliebigen Äußerungen 
der bürgerlichen Ideologie zur Sache des Lebens und der Ehre jedes So­
wjetmenschen werden.

In diesem Jahr begeht die große Familie der Brudervölker unseres 
Landes den 50. Gründungstag der Union der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken. Das Zentralkomitee der UdSSR ist überzeugt, daß die ..Praw­
da" _ ebenso wie die ganze sowjetische Presse, das Fernsehen und. 
der Rundfunk — ihren würdigen Beitrag zur Vorbereitung des denk­
würdigen Jubiläum« leisten wird, indem sic die Entfaltung der schöpfe­
rischen Initiative des Volkes und der Energie der Werktätigen in der 
kolossalen konstruktiven Arbeit zur weiteren Festigung der ökonomi­
schen. politischen und Verteidigungsmacht der UdSSR unterstützt, auch 
weiterhin markant die Erfolge der Leninschen Nationalitätenpolitik, ih­
re internationale Bedeutung aufzeigt, aktiver zur Erziehung der Werktä­
tigen im Geiste des sozialistischen Patriotismus und Internationalismus 
beiträgt.

Das Zentralkomitee der KPdSU wünscht den Mitarbeitern der 
„Prawda", dem Aktiv der Zeitung, allen sowjetischen Journalisten neue 
Erfolge in ihrer edlen und ehrenvollen Arbeit zur Mobilisierung der 
schöpferischen Kräfte des Sowjetvolkes im Namen des Gedeihens unse­
rer großen Heimat, des kommunistischen Aufbaus.

fe. der Ergebenheit den edlen kommunistischen Idealen geworden.
Die Seiten der „Prawda- sind eine bewegende Chronik der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution, der Kampfheldcntaten des Sowjetvolkes 
in den Jahren des Bürgerkrieges, seines Sieges im Großen Vaterländi­
schen Krieg, der welthistorischen Großtaten im Aufbau des Sozialismus 
und des Kommunismus, der Realisierung der Ideen des Marxismus-Le­
ninismus geworden. Als eine massenhafte Tribüne des Volkes diente und 
dient die..Prawda" der großen Sache des kommunistischen Aulbaus. Ei­
nen großen Beitrag leistet die Zeitung „Prawda" zum Kampf für 
weitere Festigung der Positionen des weltweiten Sozialismus, für den 
politschen und ideologischen Zusammenschluß der kommunistischen und 
Arbeiterbewegung, für die Sicherung des Friedens und der Sicherheit 
der Völker.

Heute, da die Partei und das Volk neue erhabene Aufgaben zur 
Schaffung der materiell-technischen Basis des Kommunismus, zur Ver­
vollkommnung der gesellschaftlichen Beziehungen, zur Erziehung eines 
neuen Menschen lösen, erhöht sich die Rolle der Sowjetpressc als Kampf­
gehilfe der Kommunistischen Partei immer mehr. Sie besteht vor allem 
darin, größtmöglich zur Realisierung der ökonomischen und sozialen, 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU erarbeiteten Politik heizutragen. noch 
aktiver für eine erfolgreiche Erfüllung des 9. Planjahrfünfts — des 
Planjahrfünfts einer bedeutenden Hebung des materiellen und kulturel­
len Lebensniveaus des Sowjetvolkes zu kämpfen.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
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ALEXEJ STACHANOWS 
AN DIE BERGLEUTE 
VON KARAGANDA UdSSR

Teure Karagandaerl
Es naht der Tag. da wir den fünfzigjährigen Grün­

dungstag der UdSSR feierlich begehen werden. Das ist 
ein großes Fest der Freund«cteaft und der Brüderlich­
keit unserer Völker, einer Freundschaft, die fest, auf 
richtig und unverbrüchlich ist und schon mehrmals auf 
die Probe gestellt wurde. Alle Sowjetmenschen arbei­
ten heute mit verdoppelter Energie, um das ruhmvolle 
Jubiläum mit neuen Erfolgen zu begehen, die Heimat 
noch reicher und mächtiger zu machen.

Für die Kumpel von Karaganda und des Donbass 
waren schon immer ein hohes Gefühl der Internationa 
len Pflicht, gegenseitige Hilfe, das Vermögen, selbstlos 
zu arbeiten, kennzeichnend. Auf dieser Grundlage er­
starkte schon immer unsere Freundschaft, welche die 
Bergleute aus zwei voneinander weit entfernten Repu­
bliken einander nahcbrachte und viele komplizierte Auf­
gaben lösen half.

Schon 1931. nach dem historischen Beschluß de« ZK 
der KPdSU (B) über den Bau des „dritten Kesselhau­
ses" im Osten des Landes, wandten sieh die Karagan­
daer Kumpel über die Presse an uns. Arbeiter aus dem 
Donezbccken. „Wir wenden uns an Euch. Proletarier 
des Donbass", schrieben sie. „Helft uns. die Erfahrun­
gen in der Kohlefördcrung meistern. Schickt uns eure 
Aktivisten, um die noch vor kurzem nomadisierenden 
Kasachen in moderner mechanisierter Kohlegewinnung 
zu unterweisen. Hellt uns die von unserer Partei be­
gonnene größte Arbeit in der Realisierung des Kohle- 
Fünftahrplans, in der Industrialisierung sowjetischer 
Randgebiete, in der Festigung der Macht der nationa­
len Schwcsterrepubliken und in der Herausbildung der 
Kader des Proletariats bei einer Nation zu Ende zu 
führen, die früher rückständig und durch die Kolonial­
politik des Zarismus unterjocht war."

Man kann sich vorstellen, welch lebhaften Widerhall 
dieser Brief im Herzen jedes Donbass-Kumpels gefun­
den hat. Tausende Bergleute beschlossen, ohne lange 
nachzudenken, unverzüglich nach Karaganda zu fah­
ren. um dort bei der Erschließung des Kohle-Neulands 
zu helfen. Bald gab der Donbass den 500 nach Kasach­
stan fahrenden Bestarbeitern. -Ingenieuren und -techni- 
kern das Geleit. Sie übermittelten ihre . Meisterschaft 
mehreren Generationen von Häuern. Vortriebs- und 
Bruchbauarbeitern.

Als unser Gebiet zeitweilig von den faschistischen 
Eindringlingen besetzt wurde und viele Donbass-Kiim- 
pel evakuiert werden mußten, nahmen uns die Kara- 
gandacr wie Brüder auf. Unzählbar sind die Freunde 
die ich in jenen harten Jahren auf Eurem gastfreundli­
chen Boden gewann. Iller hauten wir Kohle Schuller

liier begann 
ukrainischen

an Schulter mit den ehemaligen Hirten, 
der Wettbewerb zwischen den bekannten ............ . ......
und .Kasachstaner Kumpeln, der viele Jahre fort 
dauert.

Eine kolossale, wahrhaft unschätzbare 
ten uns die Karagandaer, als wir daran _ 
von den Faschisten zerstörten Bergwerke um. . 
wiederberzustellen. Hunderte Karagandaer Kumpel ka­
men ins Donezbecken. um die Kohlengewinnung in 
Gang zu bringen. Die Arbeiter vieler Eurer Betriebe 
ma'hten Überschichten und überwiesen uns die auf 
s -|. he Weise erarbeiteten Mittel zur Anschaffung von 
Materialien und Ausrüstungen. Die Tatsache, daß der 
Donbas« bereits zum Ende 1919 den Vorkriegsstand 
der Kobl-ngcwinnung übertrollen hat. haben wir, unse­
re guten Freunde, in großem Maße Euch zu verdan­
ken.

Hilfe leiste 
gingen, die 

■nd Fabriken

Später weilten Delegationen der Karagandaer Berg 
leute wiederholt in der Ukraine. Sie waren auch im 
Kombinat „Thorez-Antrazit". wo ich tätig bin. Wir 
tauschten Erfahrungen, erzählten einander von den 
Neuerungen der Produktion. Ja. die Gruben von Kara 
ganda und des Donbass sind heutzutage nicht mehr 
diejenigen, die sie erst vor 5 Jahren gewesen sind. Sie 
«ind mit der neusten Technik ausgerüstet, darin wird 
fortgeschrittene Technologie angewandt.

Unser Betrieb ist beispielsweise vollständig zum 
Schmalräum-Kohlen.erhau übergegangen. In den 
Streben sind die Kombines 2K-52. Schräm- und Weg­
füllkomplexe eingesetzt, über 80 Prozent Abbaubetrie­
he des Donezbeckens sind zu progressiven Verfahren 
der Beeinflussung des Hangenden übergegangen, in 
mehr als 50 Prozent der Strebe ist der FllcßbanJbe- 
trieb der Transportmittel ’im Bereich des Abbaureviers 
eingeführt.

Die technische Umwälzung wird unentwegt von 
Verbesserung und Erleichterung der Arbeitsverhältnis­
se der Kumpel, von Erhöhung der Arbeitssicherheit 
begleitet. In den Gruben werden weitgehend die neu­
esten Mittel und Verfahren der Lüftung. Entstaubung 
und Entgasung, der Bekämpfung plötzlicher Gasaus 
brüche eingebürgert, wird die Produktionsästhetik ver­
bessert.

Mit anderen Worten — d e Arbeit unter solchen 
Bedingungen ist bequem, sicher und sogar angenehm 
Sie bietet ein weites Feld für Erhöhung des tcchni 
sehen Wirkungsgrades der Produktion, lür Vervoll­
kommnung der Technologie, für Rationalisierung«- und 
Erfindungswesen. Viele Bergleute nutzen diese Mög­
lichkeiten in vollem Maße. Im Donbass fördern be­
reits 60 Brigaden je 1000 Tonnen Kohle pro J ät’ 
Ober 50 Brigaden gewannen im 8. Planjahrfünft je ei­
ne Million Tonnen und die von den Genossen Stepa­
now. Streltschcnko. Silkin und Tscheban geleiteten 
Kollektive überschritten die 2-Millionengrenie. Mit 
Freude erfuhren wir auch über den Arbeilserfolg der 
Abschnitte von Nikolai Makartschenko und Nikolai 
Koltschugin aus der. Grube ..Kasachstanskaja", wo 
mit einem Komplex I 600—1 700 Tonnen Brennstoff 
pro Tag gewonnen wird.

Gute, vortreffliche Leistungen! Jedoch sie können 
und müssen noch besser sein, denn die Industrie des 
Landes entwickelt sich mit einem nie gesehenen Tem­
po. folglich wächst auch täglich der Bedarf an Koh 
le. Die langen Jahre unserer ersprießlichen Freund­
schaft zeigten recht oft. welch kolossale Erfolge die 
Kumpel aus Karaganda und dem Donbass Im Rah 
men des Wettbewerbs erzielten. Wollen wir unseren 
guten Traditionen auch jetzt. Im Jahre des 60. Grün 
dungstags der UdSSR, treu bleiben. Wollen wir wett­
eifern, Freunde, wollen wir neue Produktionsreserven 
ermitteln und sie vollauf nutzen, für Einsparung der 
Rohstoffe, der Elektroenergie kämpfen, jede Arbeit«- 
minute schätzen. Wollen wir die Arbeitsproduktivität 
an jedem Abschnitt steigern, damit die Errungen­
schaften der Schrittmacher für alle Bergarbeiter zur 
Regel und Norm werden!

Wollen wir das ruhmvolle Jubiläum mit neuen Er­
folgen begehen und einen würdigen Beitrag sur vor­
fristigen Erfüllung des Fünfjahrplans leisten.

Über die Auszeichnung 
Her Zeitung „Prawda" 

mit dem Orden 
der Oktoberrevolution

Anläßlich des 60. Jahrestags der 
Zeitung ..Prawda”, die von W. I. 
Lenin organisiert wurde, und in 
Anerkennung ihrer hervorragen­
den Verdienste in der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti 
gen. in der Propagierung des 
Marxismus-Leninismus sowie 'n 
der Mobilisierung des Sowjetvol­
kes für die Erfüllung der Aufga 
ben des wirtschaftlichen und kul 
turellen Aufbaus, wird die Zei 
tunz „PRAWDA” mit dem OR­
DEN DER OKTOBERREVOLU­
TION ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

N. PODGORNY 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 
4. Mal 1972

Thorez.
Donezbecken

Alexej STACHANOW, 
Held der sozialistischen Arbeit

PRÄMIEN 
FÜR JOURNALISTEN 
OER REPUBLIK

Der Journalistenverband Ka­
sachstans bewertete die Er­
gebnisse des Jahreswettbewerbs 
auf dem Gebiet der Journalistik.

Die zweiten Prämien und Di­
plome zweiten Grads wurden 
vergeben an: T. Berkimbajew. 
Mitarbeiter der Zeitung „Sozlall- 
stlk Kasachstan" — für die Bei­
träge „Ynta”. die In der Zeitung 
„Sozlallstlk Kasachstan” unter der 
Rubrik „Soziologische Forschun 
gen” veröffentlicht wurden 
N. Tschetwergow. Elgenkorre 
spondent der Zeitung „Kasach- 
stanskaja Prawda” Im Gebiet 
Koktschetaw — für die Reporta­
ge „Lebe hundert Jahre”, die In 
der ..Kasachstanskaja Prawda' 
veröffentlicht wurde: B Daulet 
bajew. Chefredakteur der Sen 
düngen des „Kasradlo ' —für die 
Folge von Rundfunkreportagen 
..Karawane der Geschichte”, die 
vom Rundfunk ausgestrahlt wur­
den: L. Weidmann, Elgenkor 
respondent der Zeitung „Freund 
schaff —für die thematische Sei­
te „Und Freund für Immer ward 
das Volk dem Volke”, veröffent­
licht gleichzeitig in den Zeitun­
gen „Freundschaft" und „Sozial!- 
stlk Kasachstan” (Fettdruck 
„Fr.” Red ); T. Iskakow. J. Ko 
schekow und S. Basarbajcw. Mit 
arbelter der Zeitung „Inder" Im 
Rayon Inderborski. Gebiet Gurjew 
— für eine Folge satirischer Bei­
träge. die In der Zeitung „Inder 
veröffentlicht wurden. Eine 
Reihe von Journalisten wurde 
mit Prämien dritten Grades ge­
würdigt.

(KasTAO)

„Die Rolle der Zeitung beschränkt sich jedoch nicht 
allein auf die Verbreitung von Ideen, nicht allein auf die 
politische Erziehung und die Gewinnung politischer Bundes­
genossen. Die Zeitung Ist nicht nur ein kollektiver Propa­
gandist und Agitator, sondern auch ein kollektiver Organi­
sator.“

W. I. LENIN

Empfang zu Ehren ausländischer
Gewerksfchaftsdelegationen

MOSKAU. (TASS). Der Zentralrat der Sowjetge­
werkschatten gab einen Empfang zu Ehren der aus­
ländischen Gewerkschaft.«- und Arbeitcrdeiegationen, 
die an den Mai-Feierlichkeiten in Moskau teilnahmen.

Der Vorsitzende des Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften, A. N. Scheiepin. begrüßte herzlich die Send­
boten der Gewerkschafts- und Arbeiterorganisationen 
von mehr als 70 Ländern. In seiner Grußansprache 
wies er darauf hin. daß die Sowjetmenschen die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitages der KPdSU erfolgreich

verwirklichen. Sie sind fest entschlossen, auch künftig 
durch ihre aufopferungsvolle Arbeit den Reichtum ihrer 
sozialistischen Heimat zu mehren und ihre Macht zu 
verstärken, sagte A. N. Scheiepin.

Das Sowjetvolk, das seine Solidarität mit dem hel­
denhaften Kampf des vietnamesischen Volkes gegen 
die amerikanische Aggression, mit dem Kampf der 
arabischen und der anderen Völker des Planeten be­
kundet. die für ihre Freiheit und für ein besseres Le­
ben kämpfen, wird ihnen auch künftig Unterstützung 
und Hilfe erweisen, sagte A. N. Schelepii).

Glückwunschaustausch
MOSKAU. (TASS). Anläßlich des ersten Jahres­

tages der Ausrufung der Unabhängigkeit der 
Volksrepublik Bangladesh übermittelte der Vorsit­
zende des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgorny. In einem Telegramm 
an den Präsidenten von Bangladesh. Abu Sayed 
’Choudhury. herzliche Gratulationen und aufrichti­
ge Wünsche für weitere Erfolge auf dem Wege 
des sozialen und ökonomischen Fortschritts und der 
Festigung der Unabhängigkeit des Landes.

In N. V. Podgornys Telegramm kommt die Über 
zeugung zum Ausdruck, daß sich die Beziehungen 
der Freundschaft und der fruchtbaren Zusammenar­
beit. die zwischen den beiden Ländern bestehen 
auch in Zukunft Im Interesse der Völker der So­
wjetunion und Bangladeshs. zum Wohl des Welt­
friedens festigen und entwickeln werden.

Der Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR.

UdSSR—Bangladesh
A. N. Kossygin, sandte dem Premierminister von 
Bangladesh. Scheich Mujlbur Rahman, ein Glück­
wunschtelegramm. Darin wird Genugtuung über 
die Zusammenkünfte und Gespräche geäußert, 
die eine gute Grundlage für die wei­
tere Entwicklung der Beziehungen der 
Freundschaft und allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Bangladesh geschaffen 
haben.

Der Präsident und der Premierminister von 
Bangladesh statteten Ihren Dank für die Gratula­
tionen und guten Wünsche ab und sprachen die 
Hoffnung aus. daß die engen und brüderlichen Be­
ziehungen zwischen beiden Ländern weiter ausge­
baut werden.

Auch die Außenminister der UdSSR und Bangla­
deshs. A. A. Gromyko und Abdul Samad, tauschten 
Telegramme aus.

Angela Davis grüßt Jugend
NEW YORK. (TASS). Die ameri­

kanische Kommunistin Angela Da- 
vi», die von den Behörden wegen 
ihrer politischen Anschauungen ver­
folgt wird, hat eine Grußbotschaft 
an den Weltbund der Demokrati­
schen Jugend gerichtet.

„Nach mehr als 16 Monaten Ein­
zelhaft habe ich endlich meine Frei­
lassung gegen Kaution durchge­

setzt". wird Im Grußschreiben be­
tont. „Diesen Sieg habe ich den 
Anstrengungen Zehntausender Men­
schen in der ganzen Welt zu ver­
danken. Der Weltbund der Demo­
kratischen Jugend steht an der 
Spitze der Bewegung der Jugend in 
der ganzen Welt für meine Freilas­
sung und (ür die Befreiung aller 
polnischen Häftlinge in den USA.

Ich nehme die Gelegenheit wahr, 
um mich bei dem WBDJ lür diese 
aktive Tätigkeit.zu bedanken.

Mein Leben istX mit dem Leben 
des unterdrückten und ausgebeute­
ten Volkes in <1M USA. darunter 
mit der Bürgerrechtsbewegung der 
Neger, eng verbunden", wird Im 
Schreiben von Angela Davis unter­
strichen.

Protest der Sowjetbotschaft in Washington
Nach einer neuerlichen Provoka­

tion der Zionisten— der Sprengung 
einer Brandbombe in den TÄSS- 
Büroräumen in Washington — leg­
te die Botschaft der Sowjetunion 
beim USA-Außenministerium ent­
schiedenen Protest ein.

Im Namen des State Departe­
ments ließ sieh Unterstaatssekretär 
Davis beim Botschaftsrat Gesandter

Woronzow entschuldigen und brach­
te sein Bedauern über diesen Vor­
fall zum Ausdnfck. Er versicherte, 
daß alle notwendigen Maßnahmen 
cingeleltet würden, um die Schuldi­
gen zu ermitteln und zu bestrafen.

In diesem Zusammenhang wird 
hier in Erinnerung gerufen, daß 
die Sowjetbotschaft vor etwa einem 
Monat an das Außenministerium 
der USA eine Note gerichtet hatte.

in der zahlreiche Banditenakte der 
„jüdischen Verteidigungsliga" ge­
gen sowjetische Staatsbürger und 
Einrichtungen in den USA ange­
führt wurden. In der Note wird 
auch um Mitteilung über die Re­
sultate der Fahndung nach den 
Schuldigen ersucht. Eine Antwort 
auf diese Note steht noch aus.

(TASS»



Treue den Leninschen Ideen
Dis traditionelle Fest — der Tag 

der Sowjetpresse, der alljährlich 
• m 6. Mai tu Ehren des Erschei­
nens der ersten Nummer der Lenin­
schen ..Prawda" begingen wird, - 
fällt in diesem Jahr mit deren 60- 
jährigem Bestellen zusammen. Das 
ist ein wichtiger Meilenstein in der 
Geschichte des Organs des Zen­
tralkomitees der KPdSU, eine kämp­
ferische Schau der schöpferischen 
Kräfte unserer ganzen Presse, ein 
großes Ereignis im gesellschaftli­
chen Leben des Landes

Bereits sechs Jahrzehnte trägt 
die „Prawda" die großen Ideen des 
Marxismus-Leninismus in die Mas­
sen. indem sie die Werktätigen 
zum Kampf um den Triumph der 
kommunistischen Ideale zusammen> 
schließt und mobilisiert. Unter der 
Leitung der Partei legte sie einen 
ruhmvollen Weg von einer be­
scheidenen Ausgabe bis zur größ­
ten Zeitung der Gegenwart zu­
rück. Auf diesem ganzen Weg wa­
ren ihre wachsende Popularität, ihr 
Ansehen und ihr Einfluß vor allein 
durch ihre Treue dem Leninschen 
Banner, dem Kampfbanner des re­
volutionären Gedankens und der re­
volutionären Tat bedingt. Die 
„Prawda" ist in unserem Lande 
zu einer wahrhaft gesamtparteili­
chen volksumfassenden Zeitung ge­
worden. Ihre Auflage beträgt heut­
zutage 9 600 000 Exemplare, was 
die ursprüngliche auf mehr als das 
200fache übertrifft, und die Zahl ih­
rer Leser ist fast viermal mehr als 
die aller Zeitungen im vorrevolu­
tionären Rußland. Die „Prawda" 
wird in 42 Städten gedruckt, sie 
gelangt in alle Unfons- und auto­
nomen Republiken. Regionen und 
Gebiete unserer Heimat, geht in 
120 Länder. Als führendes Organ 
der sowjetischen Presse kämpft die 
Leninsche „Prawda" gegenwärtig 
gemeinsam mit der Partei und dem 
Volk aktiv um die Realisierung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU für neue Erfolge im 
kommunistischen Aufbau.

Die Geschichte der „Prawda" ist 
untrennbar von der heldenhaften 
Geschichte der Kommunistischen 
Partei, ist vom Namen W. I. Le­
nin nicht wegzudenken. Der große 
Führer der Werktätigen und Be­
gründer unserer Partei maß der 
Parfeipresse eine außerordentlich 
große Bedeutung bei.

Die Vorgänger der „Prawda" — 
die Organe der revolutionären 
marxistischen Presse in Rußland 
und vor allem die Leninsche „Is­
kra"—schufen die grundleoenden 
Prinzipien für die Presse eines 
neuen Typs. Von W. 1. Lenin all­
seitig erarbeitet, sind diese Prin­
zipien — Parteilichkeit, kommuni­
stische Ideentreue, unlösbare Ver­
bundenheit mit dem Volk. Wahr­
heitsliebe. proletarischer Internatio­
nalismus — zum Grundstein für die 
Entwicklung der Presse der Ar­
beiterklasse und im weiteren 
auch für die ganze sowjetische 
Presse geworden.

Wladimir lljitsch war unmittel­
barer Organisator der „Prawda". 
Die Leninschen Weisungen befol­
gend. wurde die „Prawda" von den 
ersten Schritten an ein kämpferi­
sches marxistisches Organ, eine 
scharfe und starke Waffe der Ar­
beiterklasse und ihrer Vorhut — 
der bolschewistischen Partei — im 
Kampf um den Sieg der proletari­
schen Revolution. Der große ideo-
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logische Reichtum der Zeitung wa­
ren die Artikel von W. I. Lenin, 
welche die politische Linie der 
Ausgabe bestimmten und eine ko­
lossale Rolle in der Entwicklung 
der Partei und der Arbeiterbewe­
gung spielten. Von den Spalten 
der Zeitungen erklang über die 
ganze Welt der Leninsche Appell 
„An die Bürger Rußlands!" — iiher 
den Sieg der größten Revolution 
der Geschichte, die den Beginn ei­
ner neuen Epoche, eine grundsetzli- 
che Wendung in der Geschichte un­
serer Heimat, in den Geschicken 
der ganzen Menschheit verkündete.

Die Schaffung des ersten soziali­
stischen Staates der Welt rief auch 
eine neue sozialistische Presse ins 
l eben. W. I. Lenin trug ständige 
Sorge um die Verstärkung des 
ideologischen Einflusses, der orga­
nisatorischen* Rolle der jungen so­
wjetischen Presse. Von kolossaler 
Bedeutung 'waren die in der 
„Prawda" veröffentlichten letzten 
Arbeiten Wladimir Iljilschs. die ein 
konkretes Programm des sozialisti­
schen Aufbaus in unserem Lande 
enthielten. Insgesamt aber wurden 
in der Zeitung, solange sie besteht, 
über eintausend Leninsche Bei­
träge, Dokumente. Reden veröf­
fentlicht.

Die Seiten der „Prawda" aus 
sechs Jahrzehnten — das ist 
die lebendige Geschichtschronik un­
seres revolutionären Zeitalters, der 
GroBtaten der Kommunistischen 
Partei, der Kampf- und Arbeitshel­
dentaten des Sowjetvolkes, deren 
Weges zu den Gipfeln des sozialen 
Fortschritts, zu den Jetzigen Ab­
schnitten des kommunistischen 
Aufbaus. Tn all diesen Jahren war 
und bleibt sie ein leidenschaftlicher 
Agitator und Propagandist der 
Ideen der Partei, der Kampforgani­
sator der Massen. Auf dem Banner 
der „Prawda" sind zwei Lenin- 
orden. mit denen ihre hervorragen­
den Verdienste im Kampf um den

DER „PRAWDA")
Sieg des Sozialismus und Kommu­
nismus. Ihre Treue dem Lenin 
sehen Vermächtnis gewürdigt wor 
den sind.

Das Sowjetvolk gilt mit Recht 
als das am meisten lesende Volk 
der Welt. Das kolossale Wachstum 
der Verlagstätigkeit, das überaus 
große Interesse für das Buch und 
die periodische Presse Ist das Re­
sultat der unermüdlichen Sorge der 
Partei um die Hebung des materiel­
len Wohlstandes und des KultUrni- 
seraus der Werktätigen, um die Ent­
wicklung der Massenmedien. Im 
Land werden gegenwärtig über 
8 500 Zeitungen mit einer einmali­
gen Auflage von 147.3 Millionen 
Exemplaren herausgegeben. Außer­
dem erscheinen Tausende Ausga­
ben vom Journaltyp mit einer Auffc 
läge von 158,6 Millionen Exem­
plaren.

In der jetzigen Etappe des kom­
munistischen Aufbaus steigt die 
Rolle der Presse noch mehr. Das 
vom XXIV. Parteitag vorgemerkte 
erhabene Programm zur weiteren 
Entwicklung des Landes stellt neue 
Forderungen an die Presse — den 
kämpferischen Trupp der Ideologi­
schen Front, der. wie es auf dem 
XXIV. Parteitag hervorgehoben 
wurde, vor allem die Propagierung 
der kommunistischen Ideale, der 
konkreten Aufgaben unseres Auf­
baus aktiver und zielstrebiger ge­
stalten muß.

„Der Parteitag mißt der weiteren 
Verbesserung der Tätigkeit der 
Presse große Bedeutung zu ". 
heißt es in der Entschließung des 
Parteitags zum Rechcnschaftshc- 
richt-des Zentralkomitees

In der Leitung durch die Partei 
liegt die Quelle der Kraft, des ideo­
logischen Reichtums, der Wahrhaf­
tigkeit. der Prinzipientreue und der 
Reichhaltigkeit unserer Presse

Das Land geht dem ruhmvollen 
historischen Datum — dem 50.

Grundungstag der UdSSR, dem 
großen Fest der Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Sowjetvölker, ent­
gegen. Indem unsere Presse die 
miMistisch-ftninlstlsche Lehre und 
die Programmsatzungen der Partei 
In nationaler Frage, die kolossalen 
Errungenschaften der Sowjetunion 
propagiert, das Leben der Schwe- 
sterrepuhliken und den Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des Ju­
biläums weitgehend beleuchtet, för- 
’dert sie die internationale Erzie­
hung der Werktätigen. .

Die „Prawda" schenkt — ebenso- 
wie die anderen Organe der Par­
teipresse — große Aufmerksamkeit 
der Parteiarbeit. *lm Mittelpunkt 
stehen dabei Fragen, die mit dem 
Wachstum der führenden Rolle der 
Partei, ihrer ökonomischen und so­
zialen Politik in der jetzigen Etap­
pe, mit der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution, mit der Weiter­
entwicklung und Vervollkommnung 
des Systems der Gesellschaftsle:- 
tung, der sozialistischen Demokra­
tie Zusammenhängen.

Die Macht der Partei liegt in 
der ideologischen Überzeugtheit, in 
der Aktivität, in der Selbstlosig­
keit der Kommunisten, in der 
Kampffähigkeit ihrer Organisatio­
nen. Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU betonte die Notwendigkeit, 
anzustreben, daß die Formen und 
Methoden ihrer organisatorischen 
und politischen Tätigkeit, der Lei­
tung des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus möglichst voll 
dem Geist unserer Zeit, jenen gro­
ßen Aufgaben entsprechen, die vor 
der Partei und dem Volk stehen. 
Das verpflichtet d e Presse, die 
Beleuchtung des Parteilebens zu 
verstärken, die Methoden einer ef­
fektiven parteilichen Einwirkung 
auf die Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur tiefgehender aufzuzei­
gen. Fragen des Arbeitsstils der 
Parteiorganisationen, der Auswahl. 
Verteilung und Erziehung der Ka­
der. der ideologische)! Stählung der

Kommunisten, der . Kf'Vk ./n<* - 
Selbstkritik allsr tig zu behandeln.

Bei der Ausarbeitung der grund­
legenden Prinzipien d-r sowjeti­
schen Presse wies W I Lenin be­
sonders auf deren Bedeutung als 
ein mächtiges Mittel der ökonomi­
schen Erziehung der Werktätigen 
hin. Unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen sind die Aufgaben d»r 
Presse bei der Mobilisierung der 
Volkskräfte zum Kampf um die. 
Schaffung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus unermeß­
lich gestiegen.

Schon in der Zeit des Werdens 
der sowjetischen Presse verband 
W. I. Lenin ihre Entwicklung eng 
mit dem Verlauf des weltweiten 
revolutionären Prozesses.

Treu dem Banner des proletari­
schen Internationalismus, tritt un­
sere Presse gegenwärtig als eine 
gesellschaltllche Kraft auf. «'lche 
die Sache des sozialen Fortschritts, 
die Sache des Friedens.- der Frei­
heit und Sicherheit der Völker kon­
sequent verteidigt. Prooaganda des 
Leninschen außenpolitischen Kur­
ses des XXIV. Parteitags der 
KPdSU und des von ihm aufge 
stellten Friedensprogramms, das zu 
einem wirksamen Faktor der Welt­
politik geworden ist. Entlarvung 
des aggressiven Wesens des mo­
dernen ' Imperialismus. Kampf um 
die Einheit und Festigung der 
weltweiten sozialistischen Gemein­
schaft — das sind die wichtigsten 
Richtungen der Arbeit auf diesem 
Gebiet. Auf die Stimme der 
„Prawda". der ganzen sowjetischen 
Presse hört aufmerksam der ganze 
Planet diejenigen, denen der Frie­
den. die Echte Zukunft der Völker 
teuer sind. m-t Hoffnung. Zu­
versicht und Optimismus: die Fein­
de des Friedens und des Sozialis­
mus — mit Wut und mitunter 
auch mit Fassungslosigkeit.

W. I. Lenin lehrte, daß im Pres­
seorgan der Vorhut der Arbeiter­
klasse auf 5 leitende und ständig 
schreibende Literaten 500 und 5 000 
nicht literaturbeflissene Mitarbei­
ter, d h. Werktätige selbst, kom­
men müssen. Gerade so ist unsere 
wahrhaft volksumfassende Presse 
geworden. Die „Prawda" erhält 
fetzt täglich über 1 200 Briefe, 
ein kolossaler Poststrom geht an 
alle Zeitungen und Zeitschriften. 
Die meisten Autoren der Zuschrif­
ten sind ehrenamtliche Korrespon­
denten aus der Arbeiter- und Bau- 
rrnmitte. An der Bewegung der 
Arbeiter- und Bauernkorrespond»n- 
ten beteiligen sich etwa 6 Milllo- । 
nen Menschen.

Unsere Journalistik, begeistert 
durch die grandiosen Perspektiven 
des kommunistischen Atifbaus. die 
der XXIV. Parteitag der KPdSU 
vormerkte, begeht das denkwürdi­
ge Jubiläum der „Prawda" in der 
Blüte ihrer Kraft und vollgewapp­
net mit Erfahrungen. Unter d»r 
Leitung der Partei wird die 
sowjetische Pre«se ihre Rol­
le als kollektiver Propagandist. 
Agitator und Organisator noch er­
folgreicher erfüllen, wird der Sa­
che der Partei und des Volkes, der 
großen Sache des Kommunismus 
auch weiterhin treu dienen.

S. ZUKASSOW. 
Chef vom Dienst der Redak­
tion „Prawda"

UNSER BILD: Oberingenieur 
A. M. Akimow mit einer Kopie der 
ersten „Prawda"-Nummer an 
der Karte von Städten, in denen 
die Zeitung gegenwärtig gedruckt 
wird.
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Die „Prawda“ 
und der industrielle
Aufstieg Kasachstans

Ein Wort
Den Tag der Presse feiern wir 

heute im Zeichen der Vorbereitung 
des 50. Gründungstages der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken. Die Briefe, die täglich auf den 
Redaktionstisch flattern, bekunden 
das Streben der Leser, diesen Tag 
mit guten Arbeitstaten zu würdi­
gen.

In den verflossenen 4 Monaten 
des Jahres 1972 erhielt die „Freund­
schaft" 1 694 Leserbriefe und hat in 
dieser Zeit 1 077 davon veröffent­
licht. Unsere ehrenamtlichen Kor­
respondenten senden an ihre Zei­
tung Beiträge über die Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und Effek 
tivität der Produktion. Informatio­
nen über Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 50 Grün­
dungstages der UdSSR, Notizen

der Anerkennung
über die Entwicklung der schöpferi­
schen Tätigkeit der Werktätigen, 
ühcr das Kulturleben der Republik.

Wer die „Freundschaft" aufmerk­
sam liest, ist mit vielen unseren Ak­
tivisten bekannt, die mit der Zeitung 
auf du und du stehen. Zu ökono­
mischen Themen schreiben der In­
genieur Alfred Heinze aus Kusta- 
nai, der Verdiente Zootechniker der 
Republik Woldemar Altergott aus 
Zelinograd, der Agronom Ruth Höl­
zer aus dem Gebiet Pawlodar. Viel 
Anerkennung fanden bei den Le­
sern die Skizzen von Ernst Kon- 
tschak aus dem Gebiet Alma-Ata.

Mehr als 400 Briefe erhielt die 
Redaktion zu Themen Bildung und 
Erziehung, über Erfahrungen im 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt, über Kunst und Kultur in

Kasachstan. Meistens werden diese 
Themen von Lehrern. Kulturschaf­
fenden, Mitarbeitern der Kulturan 
stalten behandelt. Schon lange be­
kannt sind dem Leser die Lehrer 
Else Hermann aus Aktjubinsk, Er­
na Chabinskaja und Harald Rede- 
kop aus Dshambul. Eugen Miller 
aus Zelinograd, Hilde Anzengruber 
aus Semipalatinsk. Klara Rüge aus 
Uralsk und andere.

Inhaltsreich und interessant sind 
die Naturbeschreibungen von Hen­
ry Lewenstein. Beiträge zu medizi­
nischen Themen und über Sport 
veröffentlicht Ernst Dyck aus Petro- 
pawlowsk.

Auf den Seiten „Mensch und Ge­
sellschaft" und zu Themen des Par­
teilebens treten mit ihren Beiträ­
gen Nikolaus Hildebrandt aus dem

Gebiet Koktschetaw, Otto Sattler 
aus dem Gebiet KustanaL Iwan 
Chrupin aus dem Gebiet Turgai. 
Grigori Rylski aus Ostkasachstan. 
Helmut Heidebrecht aus Saran auf.

Viele helfen die Seite Leserbriefe 
unserer Zeiliirg interessant gestal­
ten. Hier trifft man Mitteilungen 
über das Alltagsleben von Doro­
thea Hilgenberg aus dem.Gebiet 
Alma-Ata. Elisabeth Ruf aus dem 
Gebiet Karaganda, Heinrich Bescl 
und Adam Scholl aus dem Gebiet 
Koktschetaw, Maria Trippei aus dem 
Gebiet Pawlodar, Gottlieb Schmidt 
aus dem Gebiet Dshambul und vie­
le andere.

Warme Worte der Anerkennung 
spricht die „Kinder-Freundschaft" 
ihren Jungkorrespondenten aus. Sie 
machen sie durch ihre Zuschriften 
interessant und lebendig. Zu den 
aktivsten Helfern gehören Oleg

Plett aus dem Gebiet Pawlodar, 
Galja Maurer aus Baschkirien. 
Emanuel Besel aus dem Gebiet 
Koktschetaw. Nelly Tatoi aus Al­
ma-Ata. Aktiv beteiligen sich an 
der Gestaltung der „Kinder-Freund­
schaft" die Mitglieder der Klubs 
für Internationale Freundschaft 
des KIF „Anna Ochmann" der 
Schule Nr. I aus Nebit-Dag. des 
KIF der Eisenbahnschule Nr. 4 aus 
Troizk, Gebiet Tscheljabinsk, des 
KIF der Mitschurin-Schule aus 
Uralsk und viele andere.

Herzliche Grüße und aufrichtigen 
Dank sendet die „Freundschaft" 
heute ihren unermüdlichen ehren­
amtlichen Verbreitern, denn sie 
gehören auch zu dem großen Kol­
lektiv unserer Aktivisten, und ihre 
Arbeit ist nicht minder wertvoll als 
die der ehrenamtlichen Korrespon­
denten.

Rudi RIFF

PRESSE

UND

RUNDFUNK
Was wär' das Leben heute ohne Presse, 
und ohne Fernsehn, ohne Radio- 
Ein fades Dasein ohne Interesse, 
mit sehr bescheidenem Kulturniveau!

Was wüßte man vom bunten Weltgeschehen, 
wenn es die Zeitung uns nicht mitgeteilt, 
wenn wir es auf dem Bildschirm nicht gesehen, 
der Rundfunk seinerseits sich nicht beeilt?!

Wie könnten wir die ganze Welt bereisen, 
die jetzt zu Hause unserm Blick sich zeigt; 
versonnen lauschen wundersamen Weisen, 
wenn Rudolf Kehrer spielt, wenn Oistrach geigt?!

Wir sehn Traktoren auf den Feldern rollen — 
und wissen, daß dort reifen wird das Brot; 
sehn unsre Kinder froh beim Spiel sich tollen — 
sind Augenzeugen von Nordirlands Not, 

vom heldenhaften Kampf der Vietnamesen, 
sehn Streikende vor Werken Posten stehn — 
und spüren selbst beim stillen Zeitunglesen, 
wie der Epoche Sturmböen uns uijiwchn.

Die Presse und der Rundfunk uns verbinden 
mit allem; was mmeser Veit geschieht — 
wir sehn der Kosmonauten Wohlbefinden 
im Raumschiff, das da durch den Kosmos zieht.

Wer möchte die Gelegenheit entbehren, 
zu schauen in den Spiegel unsrer Zeit? 
Drum wollen dankbar wir die Menschen ehren, 
die uns verschaffen diese Möglichkeit.

Der Chefökonom des 
Pobeda-Sowchos. Ge­
biet Koktschetaw. Lud­
wig Scholl. ist 
ein erfahrener Agita­
tor. Viel Freizeit wid­
met er als ehrenamtli­
cher Korrespondent der 
Zeitung „Freund­
schaft". Er behandelt 
in seinen Beiträgen 
wirtschaftliche Proble­
me. schreibt über gute 
Menschen und ihre 
Arbeitstaten. Seine 
Beiträge sind immer 
aktuell und interessant.
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Eines der ersten und wichtig­
sten Objekte der sozialistischen 
Industrialisierung Kasachstans 
war der Bau der Turkslb. die ge­
genwärtig die Hauptstrecke der 
Kasachischen Eisenbahn mit ei­
ner Länge von 1 500 km ist Von 
Anfang an verfolgte die ..Praw­
da" den Bau dieser Eisenbahn 
strecke mit gespannter Aufmerk­
samkeit. -..Der Bau der Turkslb 
und anderer Eisenbahnstrecken 
Kasachstans". stand In der 
„Prawda" vom 1. Mal 1930 — 
am Tag der Inbetriebnahme die­
ser Hauptstrecke, „ermöglicht es. 
die Kohle aus Karaganda auf 
kürzestem Wege nach Mittelasien 
zu befördern und löste das Pro­
blem der Kohlenbelieferung der 
Eisenbahnen und Industriebetriebe 
Südkasachstans und der mittel­
asiatischen Republiken."

Andererseits war die ..Turk­
slb" von großer politischer Be­
deutung. Hier wurden die ersten 
Industriearbeiter und Insbeson­
dere die nationalen Kader der 
Arbeiterklasse der Republik her­
angebildet. In einer Ausgabe Je­
ner Zelt brachte die „Prawda" 
die Meldung, daß am Bau der 
Turkslb einige tausend Menschen 
von den kasachischen Armen tell- 
nehmen werden, es werden die 
ersten Kader des kasachischen 
Proletariats gebildet. Diese Sa­
che erfordere bestimmt große 
Aufmerksamkeit.

Das Zentralorgan der Kommu­
nistischen Partei hat mit Be­
stimmtheit behauptet, die ..Turk­
slb" Ist nicht nur eine 1 500 km 
lange Bahn und eine bedeuten­
de Schule der sowjetischen Ei­
senbahntechnik. Sie ist vielmehr 
eine Schule des Sozialismus, des 
lebenden, praktischen Sozialis­
mus. der eine neue Generation 
heranbildet. —

Die Turkestan-Sibirische Ei­
senbahn wurde ihrer Bestimmung 
1.5 Jahre vor dem Termin über­
geben. Ober dieses freudige 
Ereignis berichtend, stand in der 
„Prawda". daß die Arbeiter­
klasse das Malfest 1930 mit ei­
nem würdigen Geschenk — der 
Turkslb — ehrt. Es ist nicht das 
einzige, aber eines der wichtig­
sten Geschenke. Die Bauvollen­
dung der Turkslb war ein großer 
Sieg des ganzen Sowjetvolkes, 
ein Beweis des Triumphes der 
nationalen Politik unserer Par­
tei.

In den Industrlalislerungsjah- 
ren konzentrierte die „Prawda" 
Ihre ganze Aufmerksamkeit auf 
die Entwicklung der Knoten- 
zwelge der Volkswirtschaft Ka­
sachstans, die das weitere Erblü­
hen der ganzen Ökonomik der 
Republik bestimmte. Zu diesen 
Knotenzweigen, denen die „Praw­
da" solch große Aufmerksamkeit 
schenkte, gehörten die Kohle-. 
Erdöl-, Buntmetallindustrie und 
der Eisenbahnbau Die „Prawda" 
brachte Artikel, die die Problem- 
und Perspektivfragen der Indu­
strialisierung Kasachstans und 
des beschleunigten Übergangs der 
Ökonomik zum Sozialismus be­
handelten. Z. B. am 31 März 
1931 bracht? die „Prawda" ei­
nen Artikel „Die Aufgaben auf 
dem Gebiet der Buntmetalllndu- 
strle". In dem die Frage der For 
clcrung des Raus von Buntmetall- 
Betrieben aufgeworfen wird. „Al­
lein der .Kasmedstrof ", schrieb 
die „Prawda". „wird dem Aus­
maß nach viel größer und kost­
spieliger als der .Dneprostrol' 
werden”. Von dieser Tatsache 
ausgehend, entstand das Problem 
der Heranbildung von ingenieur­
technischen Kadern und qualifi­
zierten Arbeitern.

Große Bedeutung maß die 
„Prawda" einem der führenden 
Bauplätze Kasachstans — der 
Errichtung des Karagandaer 
Kohlenbeckens — bei. der sich 
als einer der wichtigsten Fakto­
ren des ökonomischen Aufstiegs 
der Republik erwies.

„In Karaganda", berichtete die 
„Prawda". „spürt man unmittel­
bar. wie unsere Partei die Le­
ninschen Prinzipien der nationa­
len Politik Ins Leben umsetzt... 
Der gestrige Nomade, der Kasa­
che aus den Steppen. Aulen und 
einsamen Jurten verwandelt sich 
vor unseren Augen In einen Pro­
letarier. In einen Kumpel. Er er­
langt Produktionsfertigkelten, 

schließt sich d»r Welle des so­
zialistischen Wettbewerbs an. 
bringt aus seinen Kreisen echte 
Vrbeltshelden hervor, die die 
Produktlonsauf^aben Oberhle'en 
und. seiner Klassen'tellun" be­
wußt. wird er zum tätigen Herrn 
seines Landes."

Tn der „Prawda" läßt sich die 
Bruderhilfe aller Republiken In 
der Schaffung des sozialistischen 
Karaganda verfolgen. Bel der 
Aufstellung der Frage der Me­
chanisierung aller Kohleeewln- 
nungsprozesse zeigt die „Praw­
da". welche Perspektiven sie für 
das dritte Kesselhaus des Lan 
des eröffnet.

Allseitig beleuchtet die „Praw­
da” die Probleme der sozlallstl 
sehen Industrialisierung In den 
Planjahrfünften der Vorkriegs­

zeit. Zu dieser Zelt waren die 
wichtigsten Aufgaben der Um­
gestaltung der Republik aus ei­
nem Agrarland In ein Industrie­
land erfüllt. Die „Prawda" half 
der Partei und dem ganzen Volk 
aktiv, hier Großbetriebe der Hüt­
ten . Kohle- und Erdölindustrie 
zu errichten In diesen Jahren 
veröffentlichte die „Prawda" 
ständig Artikel der hervorragen 
den Erforscher des Erdinneren 
Kasachstans: der Akademiemit­
glieder A. .1. Fersman, K. I. Sat­
pajew. I M. Gubkin. A. D. Ar­
changelsk!. der Professoren A. A. 
Gapejew, M. I. Russakow u. v. a.

Unüberschätzbar ist das Ver­
dienst der „Prawda" In der Mo­
bilisierung aller Ressourcen Ka­
sachstans für die Abwehr des 
Feindes In den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. Die 
Zeitung leitete die patriotische 
Initiative aller Werktätigen der 
Republik an. auf die gesammel­
ten Geldmittel Panzerkolonnen und 
Flugzeugstaffeln „Karagandaer 
Kumpel". „Der Bauer Kasach­
stans". „Der Erdölgewinner Ka­
sachstans" u. a. zu bauen. Die 
auswärtige Redaktion der „Praw­
da" gab In den Gruben des Ka­
ragandaer Kohlereviers die Zei­
tung „Alles für die Front" her­
aus. Sie entwickelte eine große 
Tätigkeit In der Organisierung 
der Aufnahme und Ingangsetzung 
der evakuierten Betriebe, auf 
Grund derer sich später das Ei­
senhüttenwesen. der Maschinen­
bau. die chemische. Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie ent­

wickelten.
In den Nachkriegsjahren führ­

te die „Prawda" einen uner­
müdlichen Kampf um einen neu­
en großen Aufschwung der Öko­
nomik und Kultur Kasachstans. 
Besonders viele Artikel waren 
der Erschließung der Neuland­
steppen gewidmet Die Zeitung 
beleuchtete die Heldentaten der 
Neulanderschlleßer. den Bau nffl- 
er Eisenbahnen und Straßen.

Dank der weisen Leninschen 
Politik unserer Partei hat sich 
die Industrie der Ostgebiete der 
Republik rasch entwickelt. Im 
Laufe des verflossenen Jahr­
zehnts verwandelte sich Kasach­
stan In einen riesigen Bauplatz 
Den führenden Bau — die Ka- 
sachstaner Magnltka — hält die 
„Prawda” ständig In Ihrem Blick­
feld. Indem die „Prawda" den 
Bauverlauf beleuchtet, weist sie 
auch auf die große Hilfe hin. 
die von den Industriebetrieben 
Moskaus. Leningrads, des Urals, 
der Ukraine und anderer Bruder 
republlken geleistet wird. In 
den größten Hüttenwerken des 
Landes wurden qualifizierte Ar­
beiterkader solcher Berufe vor­
bereitet. die es bis vor kurzem 
in Kasachstan nicht gab. Durch 
alle Artikel, die In der „Praw- 
,da" veröffentlicht wurden, zieht 
wie ein roter Faden der Gedan­
ke. daß die Kasachstaner Ma- 
rnltka ein allgemeiner Volksbau 
Ist.

Eine große Bedeutung maß 
die „Prawda" der Entwicklung 
von Naturressourcen des Kusta- 
naler Eisenerzreviers bei. Die 
Zeitung schrieb über die große 
Hilf?, die das ganze Land beim 
Bau der Bergbauanreicherungs­
kombinate In Llssakowsk und 
Sokolowka Sarbal leistete.

Großes Verdienst erwarb sich 
die „Prawda" In der Entwicklung 
der Bewegung für kommunisti­
sche Arbeit. Diese markante Er­
scheinung unserer Tage hat steh 
Im Laufe von kurzer Zelt In eine 
große geistige und ökonomische 
Kraft verwandelt, wurde zur 
wahren Schule des Massenherols- 
mus und der Erziehung der 
Werktätigen.

Einen besonderen Platz nahm 
In der „Prawda" das Zink- und 
Bleikombinat In Ust-Kameno- 
gorsk, das den Namen W. I. Le­
nins führt, ein. In vier Ausga­
ben brachte die Zeitung unter 
der Rubrik „Briefe aus den Be­
trieben der kommunistischen Ar­
beit" folgende Artikel Ihres Son­
derkorrespondenten: „Schöpfer­
tum". „Arbeiter werden Inge­
nieure". „Der Mensch und das 
Kollektiv" und „Nach der 
Schicht". In diesen Artikeln er­
schloß die Zeitung die vielseiti­
gen und reichen Erfahrungen des 
Kollektivs Im Kampf um den ho­
hen Titel, ausführlich berichtete 
sie über all das Neue, das 1m Be­
trieb eingebürgert wurde.

Die „Prawda" trug viel dazu 
bei, um Kasachstan in eine hoch­
entwickelte Industrierepublik zu 
verwandeln, ständig leistete sie 
den örtlichen Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsorganisationen 
Hilfe, lenkte Ihre Aufmerksam­
keit auf die Lösung der wichtig­
sten. von unserer Partei geatell- 
ten Aufgaben beim kommunisti­
schen Aufbau.

Gemeinsam mit dem ganzen 
Sowjetvolk begehen die Kasach­
staner das 60. Jubiläum der älte­
sten. aber geistig stets Jungen 
Zeitung „Prawda".

A. SARMURSIN.
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften
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Du bürgst...
• Bei wem Rat holen?
• Was Ist Vertrauen? 
♦ MuB mit dem Komsomolanwärter gearbeitet werden? 
• Empfehlen heiflt verantwortlich sein...

„Wir sagen: ein passiver Kom­
somolze ist Ballast für die Organi­
sation". begann Alla Iwantschuk, 

»Sekretär des Komsomolkomitees 
"Her Seinipalatinsker Fabrik für 
Obertrikotagen. „Seinerzeit hat der 
betreffende doch wahrscheinlich das 
Recht verdient. Mitglied des Kom­
somol zu sein. Man hat ihm doch 
nicht unnötig die Empfehlung zur 
Aufnahme* gegeben."

Ich hörte diese Worte und dach­
te: ist sich derjenige, der die Emp­
fehlung gibt, immer dessen béwuBt. 
welche Verantwortung er auf sich 
nimmt? Und was bedeutet das 
überhaupt, eine Empfehlung ge­
ben? ,

Das Komsomolstatut formuliert 
die gegenseitigen Beziehungen zwi­
schen denjemgen. die Empfehlung 
geben und für die gebürgt wird. 
Doch wie streng wird der Komso­
molze. der bürgt, im Leben mit den 
Normen des Statuts geprüft?

Später erzählte Alla. daß sie den 
Tag noch gut in Erinnerung hab«, 
als der Meister J P. Kasanzew zu 
ihr. damals noch Studentin der 
technischen Berufsschule, kam und 
ihr seine Empfehlung in den Kom­
somol anbot.

„Die Freude überschlug mich 
nach einigen Augenblicken, erst 
aber war ich erstaunt", erklärt Ai­
la. „Mir schien immer, der Meister 
wäre nie mit meiner Arbeit zufrie­
den. Nicht selten entdeckte er Feh­
ler in meiner Arbeit. Und streiten 
konnte man mit ihm nicht, denn 
er ist ein guter Fachmann. Ganz 
unverhofft entbot er sich, im Kom­
somol für mich zu bürgen. Ich war, 
wie man sagt, im siebenten Him­

In Vaters Fußtapfen
Rudolf Frei wollte nicht über sei­

nen Vater schreiben, als man den 
Schülern in der Literaturstunde 
dz£ Aufsatzthema „Mein Vorbild 
empfohlen hatte. Er tat es des­
halb nicht, weil es nicht angebracht 
ist, seine Eigenen zu loben. Doch 
in der Tiefe seiner Seele strebte er 
schon lange danach, seinem Vater 
ähnlich zu sein. Der alte Frei war 
streng, aber gerecht, ihn kannte 
die ganze Kasachstaner Magnitka. 
Sein Porträt befindet sich in der 
Allee der Bestarbeiter des Hütten­
kombinats. In der Elektrorepara­
turhalle wurde Adolf Adamowitsch 
Frei ins Gewerkschaftskomitee ge­
wählt. Die Städter wählten Ihn 
zum Deputierten des Stadtsowjets 
der Werktätigendeputierten.

Die Familie von Adolf Adamo­
witsch ist groß. Daher hat ein je­
des Familienmitglied seine Pffich­
ten im Haus. Kommt der Vater 
aber später als gewöhnlich nach 
Hause, so macht ihm seine Frau

ER RECHTFERTIGT DAS VERTRAUEN
Auf einer Komsomolversamm­

lung im Kolchos „XXII. Partei­
tag" trat der Vorsitzende Afanas- 
si Stepanowitsch Martschenko 
auf. Er wandte sich an die Jun­
gen und Mädchen mit der Bitte, 
den Lehrgang für Schofföre zu be­
suchen. da in der Wirtschaft die 

I Fahrer nicht zureichen.
I Unter den Freiwilligen, die die­

Komsomolzen des Siebenstromgebiets
Sie saßen im Komsomolpräil- 
dlum. Menschen, die schon die 
Bürde der Jahre auf ihren 
Schultern trugen. Im Saal 
aber brausten die Leiden­
schaften.

JETZT standen andere Pro­
bleme als die, welche 

einst die Menschen bewegten, die 
.man heute Veteranen nennt — 
Wassili Schepllenko, Nlkanor 
Kruchmaljow. Jertai Ibrajew... 
Andere Zelten — andere Aufga­
ben. Doch der Sinn Ist derselbe. 
Die Komsomolzen bleiben Immer 
In der Vorderllnle des kommuni­
stischen Aufbaus. Dieses Ziel 
blieb stets das wichtigste für alle 
Komsomolzengeneratfonen.

Sie hörten die Reden der 
Jungen, die Komsomolältesten 
des Siebenstromgebfets. und 
überzeugten sich wiederholt, daß 
sie Ihre Sache In zuverlässig? 
Hände übergeben haben. Die Ge- 
btetskomsomolorganlsatlon er­
füllt erfolgreich ihre Verpflich­
tungen. Wie In der Arbeit, so 
auch Im Studium. Jeder der sie- 
benundfünfzletausend hat irgend­
eine gute Tat für die Komsomol 
Sparbüchse geleistet. Wie die Jun­
gen aus der Bauarbelterbrlgade 
von Tynyschbek Dshaksylykow 
Diese Brigade wird nicht zufällig 
als beste im ganzen Trust „Taldv 
Kurganpromstrol" bezeichnet, wo 
es Im Wettbewerb würdige Rlta- 
lenbrtgaden gibt. Die Komsomol­
zen bauen das Haus der Sowjets. 
Das Gebiet Ist ein neues, das 

* zweitjüngste (nach dem Gebiet 
Turgal) in der Republik. In der 
Stadt wie auch den Rayonzen­
tren steht viel zu bauen bevor. Da 
werden angespannte Pläne auf­
gestellt. doch die Komsomolzen 

mel. Auch jetzt noch, wenn wir uns 
treffen, fragt er jedesmal, wie es 
mir geht.“

Der Tag. an dem sie die Emp­
fehlung zur Aufnahme in den Kom­
somol bekam, blieb Alla für immer 
irn Gedächtnis, gab ihr gute Stim­
mung für lange Jahre.

Es hätte aber alles anders ge­
schehen können, so wie das hei 
Nikolai Olejnik. dem Sekretär der 
Komsomolorganisation des Kombi­
nats für Stahlbetonfertigteile, war. 
Dem Komsomol ist er schon vor 
vielen Jahren heigetreten. Wer für 
Ihn bürgte? „Es ist schon lange 
her. da vergißt slch's", antwortete 
Nikolai. Wem er selber Empfehlun­
gen für die Aufnahme in den Kom­
somol gegeben hat? Etwa dreißig 
Personen, vielleicht auch mehr. Ver­
stand er wohl, daß er durch seine 
Bürgschaft große Verantwortung 
für das Schicksal des Menschen 
übernahm, dem er den Weg in den 
Komsomol eröffnete?

Der Komsomolführer des Kombi­
nats staunt: „Ich hab doch nicht 
den ersten besten empfohlen. Kommt 
ein guter Junge zu mir und bittet 
um Empfehlung, warum sollte ich 
sie ihm verweigern?"

..Es ist aber nicht genügend, ei­
nen Menschen in die Komsomolor­
ganisation einzuführen. Man muß 
ihm helfen, ein aktives Mitglied 
derselben zu werden. Der betreffen­
de Komsomolze muß sich bei 
Schwierigkeiten an den Menschen 
um Hilfe wenden können, der für 
ihn gebürgt hat. Und er muß diese 
Hilfe bekommen. Bist du nicht ein­
verstanden damit. Kolja’"

„Völlig", erwiederfe Olejn’k mit 
einer kategorischen Handbewegung. 
„In der Komsomolorganisation, wo 

niemals Vorwürfe. Sie weiß, daß er 
beschäftigt war. So ist eben sein 
Charakter. Er verläßt die Halle 
nicht eher, bis alles wie es sich 
gehört, für den anderen Tag vorbe­
reitet ist. Schon neun Jahre leitet 
Adolf Adamowitsch die Elektrore- 
Earaturbrigade. Die Arbeit ist 
ompllziert: Reparatur der Elektro- 

walzgeräte. Aber Frei kennt sich 
in seiner Sache gut aus. Siebzehn 
Jahre lang arbeitet er selbst als 
Elektroschlosser, hat große Erfah­
rungen in seinem Beruf Und über­
mittelt sie gern seinen Zöglingen

Und ihrer sind es nicht wenig. 
Unter Adolf Freis Schülern sind 
auch seine Söhne. Als erster kam 
sein ältester Sohn. Anton. Nach 
der neunten Klasse kam er zu sei­
nem Vater und erklärte: „Ich will 
auch Elektriker-Reparaturarbe’ter 
werden.“

„Hast du dir alles gut über­
legt? Werde ich mich für dich 
nicht schämen müssen?" fragte ihn 
Adolf Adamowitsch.

se Kurse besuchen wollten, war 
auch Peter Vogt. So wurde er 
auch bald Schofför und begann 
zu arbeiten. Er wurde ins Kom­
somolkomitee gewählt und beauf­
tragt. den Sport unter den Ju­
gendlichen zu organisieren. Peter 
gründete eine Schimannschaft und 
führte die Sportler aufs Feld, um 
sie dort zu trainieren. Im Som­

finden Immer Möglichkeiten, sie 
zu überbieten. So war es im er­
sten Jahr des Planjahrfünfts, so 
schloß auch das erste Vierte: 
des laufenden Jahres ab. Hier 
arbeiten Tausendkünstler. Wie 
der Brigadier Tynyschbek ' 
Dshaksylykow Yo auch die Bri­
gademitglieder Woldemar Pilz, 
Pjotr Litwinenko, Anatoll Par 
chomenko Woldemar und Pjotr 
wollen in diesem Jahr Studenten 
der Hochschule für Bauinge­
nieure wie ihr Brigadier werden 
Parchomenko ist heute schon der 
beste Maurer der Republik — 
im vergangenen Jahr besetzte er 
Im Wettbewerb den ersten Platz.

Das ist eine Brigade. Solche 
gibt es Im Gebiet Taldy-Kurgan 
Dutzende Auf den Bauobjekten. 
In den Betrieben. in der Land 
wirtschaft. 478 Komsomolzen- 
und Jugendkollektive, die über 
25 000 Personen vereinigen, 
arbeiten unter der Devise: „Nicht 
einen einzigen zurückblelberden 
neben dir". Initiatoren dieses 
Wettbewerbs und Leader wurden 
gleichzeitig die Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. Brigadier aus dem 
Sowchos ..Koktalskl". Ryssaldy 
Olenbajewa. und Held der sozia­
listischen Arbeit. Brigadier aus 
dem Kirow-Kolchos. Kulescli 
Altschanowa. Ihre Verpflichtun 
gen: den Fünfjahrplan der Ge­
samtproduktion der Erzeugnisse 
In drei Jahren erfüllen. Dabei 
darf es in der Wirtschaft kein 
einziges rückständiges Kollektiv 
geben. Der Wert dieser Initiative 
Ist schwer zu überschätzen. Denn 
eine Brigade, so gut sie auch 
Ist, bestimmt das Wetter In der 
Ökonomik nicht. Dieselbe auf 
eine neue Qualitätsstufe heben. 

ich früher registriert war, machte 
man sich darüber einfach keine 
Gedanken. Wir sahen darin keiner­
lei Probleme."

Ja. man sah darin kein Problem. 
Es kam aber immer wieder zum 
Vorschein, fn dieser Komsomolor- 
Sanisatlon stand vor einem Jahr 

ie Aufnahme eines jungen Arbei­
ters In den Komsomol zur Frage 
Es lagen Empfehlungen, sein Ge­
such vor. in dem er seinen 
Wunsch, in den Komsomol auf­
genommen zu werden, begründete.

Doch da erhob sich der Meister 
auf der Versammlung und sagte, 
daß dieser Junge der größte Dis 
ziplinverletzer ist und es noch 
zu früh sei. ihn in den Komsomol 
aufzunehmen. Danach sprachen
Komsomolzen der Abteilung. Sie 
waren derselben Meinung. Nur die­
jenigen. die ihn für die Aufnahme 
in den Komsomol empfohlen hatten, 
schwiegen. Nach der Versammlung 
bemerkte jemand vorwurfsvoll: 
„Wie konntet ihr für ihn bürgen?“ 

„Er bat uns darum. Wir sind 
doch in einer Abteilung beschäf­
tigt". sagten sie gelassen, als wäre 
nichts Besonderes geschehen.

Man könnte meinen, daß ein 
solches Herangehen an die Empfeh­
lung für die Aufnahme in den Kom­
somol zu einem starken Wach­
stum der Komsomolorganisati­
on des Kombinats führe. Keines­
falls. In drei Monaten wurden hier 
nur 10 Personen in den Komso­
mol aufgenommen.

Der Grund eines solch unbedeu­
tenden Wachstums der Komsomol­
organisation Hegt, wie sonderbar 
es beim ersten Blick auch scheinen 
könnte, in der Leichtigkeit, mit der 
man sich zur Empfehlung für die 
Komsomolaufnahme verhält. Die 
Jugendlichen schrecken nicht vor 
den hohen Ansprüchen zurück, 
doch fast jeder Jugendliche braucht 
den Rat eines reiferen, an Lebens 
erfahrungen reichen Genossen. Ein 
solcher Genosse für den Komsomol­
zen muß vor allem derjenige sein, 
der für ihn gebürgt hat.

Könnte man nicht zum Beispiel 
ant Geburtstag des Komsomol (das 
ist Alla Iwantschuks Vorschlag! 
Briefe ungefähr folgenden Inhalts 
versenden: 

Nein, so weit kam es nicht. 
Auch für den zweiten. Rudolf, der 
1967 in die Halle kam. brauchte 
sich der Vater nicht zu schämen. 
Er übermittelte ihnen seine Fach­
kenntnisse und Arbeitserfahrun­
gen. Sie arbeiteten alle drei in 
einer Brigade, sind alle Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Ru­
dolf Frei hätte über seinen Va­
ter. einen Meister seiner Sache. 
Erzieher und Lehrer, der mit meh­
reren Auszeichnungen bedacht wur­
de. ruhig einen Aufsatz schreiben 
können. Der Orden „Ehrenzeichen", 
die Lenin - Jubfläumsme d a i 11 e 
schmücken die Brust des Elektro­
schlossers.

Auch die jüngste Tochter, Rosa, 
schrieb nicht über ihren Vater 
Aber sie wählte denselben Weg 
wie auch ihre Brüder: sie ging in 
die technische Berufsschule. Nach 
einem Jahr kommt sie in die Ka­
sachstaner Magnitka als Kran­
führerin. So traten die Kinder in 
die sicheren Fußtapfen ihres Va­
ters.

Julia ZWETKOWA 
Temirtau

mer will Peter Vogt noch zwei 
Sportsektionen bilden: für Fuß- 
und Volleyball.

Der junge Enthusiast ist ein be­
gabter und ernster Organisator. 
Unlängst wurde Peter Vogt als 
Parteikandidat aufgenommen.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

kann man nur durch gemeinsames 
Bemühen. Eine solche Verpflich­
tung ist immer schwerer zu erfül­
len. als nur selber gut zu arbei­
ten.

Die Komsomolorganisation des 
Panftlow-Rayons. wo diese In­
itiative aufgebracht wurde, ist 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des Jubi­
läums unserer Heimat. Dreißig 
Jugendbrigaden haben beschlos 
sen, den Fünfjahrplan In vier 
Jahren zu erfüllen. Die Mädchen 
aus dem Kallnln-Kolchos grün­
deten die erste Frauen-Traktori- 
stenbrlgade des Slebenstromge- 
b'.ets. Anfänglich zählte sie nur 
16 Mitglieder. Jetzt schon 44. 
Bagdat Chadshabajewa. die Bri- 
gadlerln, wurde für ihre Initia­
tive und Stoßarbeit mit der Prä­
mie des Leninschen Komsomol 
gewürdigt.

Jetzt gibt es Im Gebiet schon 
nicht mehr 44. sondern ändert- 
halbtausend Mädchen Mechanisa­
toren. Dieser Beruf wurde popu­
lär und sogar modisch. Die Kom­
somolzen haben es verstanden, 
die Aufmerksamkeit der Öffent­
lichkeit darauf zu lenken, Ihn 
ehrenvoll zu machen. In 
allem kamen in den letzten 
3 Jahren fast 7 000 
Mechanisatoren in die Landwirt­
schaft, die seinerzeit von den 
Grundkomsomolorganisâtlonen zu 
Ausbildungslehrgängen geschickt 
worden waren. Hier, wie übri­
gens auch in anderen Gebieten 
der Republik, war gerade an die­
sen Fachleuten großer Mangel. 
Auch Jetzt Ist ein gewisser Man- 
Sei an Ihnen zu spüren, aber das 

roblem Ist nicht mehr seharf. 
Und seine Lösung wird nach 
strengem System fortgesetzt.

„Geehrter Genossel Vor drei 
Jahren wurde auf Ihre Empfehlung 
der Genosse X. in den Komsomol 
aiifgenommen. In dieser Zeitspanne 
bildete er sich zu einem aktiven 
Mitglied unserer Komsomolorgani­
sation heran. Wir freuen uns, Ihnen 
mitzuteilen, daß der Genosse Ihr 
Vertrauen rechtfertigt."

Hierbei sei bemerkt, daß gegen­
wärtig in den Schulen von Semipa- 
latinsk das Problem der Empfeh­
lungen zur Aufnahme in den Kom­
somol erfolgreicher gelöst wird. 
Im Gespräch mit einigen Sekretä­
ren der Komsomolorganisationen 
von Schulen erfährt man. daß noch 
Anfang des vergangenen Jahres 
nicht selten folgende Dialoge zwi­
schen Schülern der siebenten Klas­
sen mit älteren Schülern vorkamen:

„Sag mal. bist du Komsomolze? 
So gib mir eine Empfehlung zur 
Aufnahme."

..Einverstanden. Wie heißt du?" 
Anstatt zu sagen: Ich kenne dich 
ja nicht und kann deshalb nicht für 
dich bürgen.

Nach dem XVI. Komsomolkon­
greß gingen bedeutende Verände­
rungen im Leben der Komsomolor­
ganisationen der Schulen vor. Jetzt 
prüft man die Schüler, die dem 
Komsomol beitreten wollen, ent­
sprechend dem Statut durch kon­
krete Aufträge. Die Vorbereitung 
der Schüler zum Eintritt in den 
Komsomol wird den Schülern der 
Oberklassen aufgetragen. Diese 
bürgen dann auch für sie und be­
gründen die Richtigkeit ihres Ent­
schlusses auf der Sitzung des 
Komsomolkomitees.

Das Komsomolstatut gibt jedem 
Komsomolzen das Recht, eine neue 
Person in die Organisation einzu­
führen. Und das bedeutet, daß der­
jenige, der einem Jugendlichen die 
Empfehlung für die Aufnahme in 
den Komsomol gibt, auch verpflich­
tet ist. ihn zu erziehen, daß die Ver­
antwortung für das Schicksal de« 
Menschen, für den er auf Geheiß 
seines Gewissens vor dem Kommu­
nistischen Jugendverband bürgt, 
sein ständiger Komsomolauftrag ist.

V. WIEDMANN
Semipalatinsk

Einig und 
geschlossen

Ober 100 Mitglieder zählt die 
Komsomolorganisation des Lenin 
Sowchos im Rayon Thälmann. Die 
jungen Landwirte übernahmen er­
höhte Verpflichtungen zu Ehren des 
50. Gründungstages der UdSSR. 
Hier ist zum Beispiel solch »in 
Punkt vorgesehen: „Der Abschnitt 
des Nachbars ist auch dein Ab­
schnitt." Diese Worte werden durch 
die Leistungen der Jugend be­
kräftigt.

Es entstanden zum Beispiel große 
Schwierigkeiten in der Geflügel­
farm bei der Zufuhr von Futter, 
seiner Zubereitung.

Dem Beispiel -des Komsomolse­
kretärs Heinrich Rimmer folgend, 
kamen den Farmarbeitern viele 
Mädchen ui|d Jungen zu Hilfe 
Drei Tage ununterbrochen ar­
beiteten die Komsomolzen Al­
bert Rimmer. Iwan Gladkich, 
Gennadi Solotarjow. Fast ohne Ru­
hepausen transportierten sie Futter. 
Auch die Klubleiterin Lilli Hubert, 
die Bibliothekarin Nadeshda An- 
num und die Mitarbeiterin der Post 
Saripa Sysdykowa blieben hinter 
den Jungen nicht zurück.

Einig und geschlossen arbeiten 
die Komsomolzen des Lenin-Sow- 
chos an der Verwirklichung der 
vorgemerkten Aufgaben.

N. STRELKOW

Gebiet Karaganda

Ebenso wie die Mechanisierung 
der Farmen.

Es ist wohl schon an der Zeit, 
die Frage über die Notwendig­
keit einer soziologischen Betrach­
tung eines Jeglichen ökonomi­
schen Problems auf die Tages­
ordnung zu bringen. Nur dann 
kann man den Mechanismus der 
Schwierigkeiten, die bei uns in 
dem einen oder anderen Wirt­
schaftszweig periodisch aufkom­
men. verstehen. In letzter Zelt 
sprechen die Wirtschaftsleiter 
Immer öfter und beunruhigter 
über den Mangel an Arbeitern 
der Viehzucht. Für das Gebiet 
Taldy-Kurgan ist das auch sehr 
kennzeichnend. Jedes Jahr kom­
men Hunderte Jungen und Mäd­
chen auf die Farmen Und Hun­
derte .. verlassen sie Jedes Jahr. 
Ungeachtet der guten Entloh­
nung und der Arbeit in 2 Schich­
ten, die unsere Okonomen-Orga- 
nlsatoren sofort als Lösungsmittel 
aller Probleme in der Viehzucht 
zu erklären suchten. Sogar eine 
oberflächliche soziologls ehe 
..Untersuchung“ spricht von an­
derem. Hier unterschätzt man 
einen moralischen Faktor. Der 
Mensch, der seinen Arbeitsweg 

, heute beginnt, ist daran gewöhnt, 
es mit Mechanismen zu tun zu 
haben. So Ist mal unsere Zelt. 
So Ist die Erziehung eingestellt, 
Wir sprechen ja über die Indu­
strialisierung der Landwirtschaft 
wie von einem Mittel, zur Lösung 
vieler Probleme derselben. Und 
In den Viehzuchtfarmen herrscht 
Primitivität, Archaismus. Die 
Jugendlichen sind bestrebt, ihren 
Platz Im Leben zu bestätigen, ei­
nen Beruf zu meistern. Und da 
ist plötzlich gar kein Beruf nötig.

Friedrich FUNK

Ihm
Du blühst für mich.
Du strahlst für mich 
wie sanfte Maiensonne.
Und sagst du noch: 
„Ich liebe dich!" 
hast du mich ganz gewonnen.

Wenn wir alle 
Zusammenhalten

Der Komsomolsekretär der Ka- 
rabulaker Zuckerfabrik Wolde- 
mar Kraus, ein offenherziger und 
aufrichtiger Mensch, erzählt gern 
über die Leistungen seiner Al­
tersgenossen. Im Betrieb haben 
sie nicht wenig zu tun und sind 
immer bestrebt, In den Reihen 
der Besten zu schreiten, das 
heißt, sie wirken aktiv In der 
Produktion mit.

„Nicht wenig Erfolge haben 
wir auch In der Sportarbeit", er­
zählt Woldemar. „Unlängst ha­
ben wir uns zum Beispiel einen 
echten Sportsaal eingerichtet, wo 
wir jetzt trainieren können. Das 
kostete uns nicht wenig Mühe. 
Wir haben uns Überzeugt, daß 
wir vieles leisten können, wenn 
wir alle Zusammenhalten.“

Die Jugendlichen der Zucker­
fabrik haben auch ihren Komso­

Richtiger —keine Spezialität. Wie 
soll man da leben? Lieber schon 
Traktorist. Dreher sein, das ist 
Interessanter.

Leider Ist gegen solche Urtei­
lung schwer etwas zu erwidern. 
Doch da die Ursachen bekannt 
sind, kann man sich ntlt der Lö­
sung des Problems befassen. Die 
Viehzuchtfarm muß eine volltne- 
chanlsierte sein. Eine Industriel­
le. Und sie darf nicht eine einzi­
ge ..Musterfarm", sondern der 
ganze Zweig muß musterhaft 
sein. '

Das Klrow-Rayonkomsomol- 
Komitee begann ein Experiment 
Man schuf hier einen Stab für Me­
chanisierung der 26 von Ju­
gendlichen betreuten Farmen, 
wo alle Hauptarbeiten me 
chanislert sind. In den Wirtschaf­
ten wurden spezielle Komsomol­
zenbrigaden für Montage und 
technische Betreuung der neuen 
Ausrüstung gegründet. Die Jun­
gen und Mädchen arbeiten gern 
auf solchen Farmen. Allein in der 
letzten Zelt kamen über 100 
Jugendliche zur Arbeit in die 
Viehzucht.

Der Mechanisierungsgrad der 
Viehzucht Im Gebiet beträgt nur 
17.3 Prozent...

Solch große Aufgabe will die 
Komsomolorganisation des Sie 
benstromgeblets lösen. Sie nimmt 
die Technik in ihre Hände, kon­
trolliert die Nutzung derselben

Die Komsomolzin Lydia Tata- 
renko, Schlosser des Taldy-Kur­
ganer Zuckerkombinats. Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
Republik, übernahm vor kurzem 
folgende Verpflichtung: Den 
Fünfjahrplan In vier Jahren er­
füllen. Das Technikum absolvie­
ren. In der Schule der kommu­

Dann Erde. Himmel.
Sterne, schwingt 
mit mir euch froh 
im Tanze.
Ihr frühlingsschöne Blumen 
bringt 
mir euren Schmuck
zum Kranze.
In herrlich goldner
Jugendzeit 
die Liebe dich 
und mich betreut!

molscheinwerfer. um die Mängel 
in der Produktion zu bekämpfen. 
Doch bisher war er ziemlich pas­
siv. Jetzt haben die Jugendli­
chen beschlossen, die Arbeit des 
Komsomolscheinwerfers umzu­
gestalten und zu beleben. Zu die­
sem Zweck wurden neue Mitglie­
der gewählt, Foto- und Lichtzel­
tungen organisiert.

„Es gibt bei uns auch Unter­
lassungen, die wir zur Zelt be­
heben", meint Woldemar Kraus, 
„denn unseYe Erfahrungen In der 
‘Arbeit sind nicht reich, da unser 
Komsomolkomitee erst unlängst 
gewählt wurde. Wir werden aber 
unser Möglichstes tun. um die 
Arbeit unter den Jugendlichen 
interessant und inhaltsreich zu 
gestalten.

A. ALMESSOW
Gebiet Taldy-Kurgan 

nistischen Arbeit lernen. Drei 
Junge Arbeiter zum Eintritt In 
den Komsomol vorbereiten.

Tausende Komsomolzen über­
nahmen persönliche Verpflich­
tungen. Und darin Ist die Rede 
nicht nur von Produktionsangele 
genheiten. Die Jungen und Mäd­
chen beteiligen sich aktiv an 
der Bewegung: ..Der Komsomol 
und die Kultur des Dorfes", an 
der Komsomolschule. In den Ver­
pflichtungen ist das Studium ein 
wichtiger Punkt. Viele stehen im 
Fernunterricht an Techniken und 
Hochschulen.

Die sozialistischen Verpflich­
tungen. die die Komsomolzen 
heute übernehmen, beschränken 
sich nicht nur auf die Forderung, 
gut zu arbeiten. Ihr Diapason ist 
viel umfangreicher und fordert 
aktive Teilnahme In allen Sphä­
ren dbs gesellschaftlichen Le­
bens. Ein solches Beispiel. Am 
Jüngsten Wettbewerb Im techni­
schen Schaffen der Jugendlichen 
beteiligten sich über 2 000 Per­
sonen. Es wurden 12 Erfindun­
gen. 1 685 Rationalisierungen 
mit einem allgemeinen Nutzeffekt 
von anderthalb Millionen Rubel 
eingeführt. Die Arbeiten der 
Jungen Enthusiasten wurden auf 
der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der Kasachischen -SSR 
exponiert.

Jetzt steht eine neue Aufgabe.
Im Gebiet sind 96 000 Per 

sonen mit Hilfsarbeiten beschäl 
tlgt. Das Problem der Klelnme 
chanlslerung entsteht In ganze' 
Größe.
' Der Jugendliche erzieht sich 

das Gefühl der Verantwortlich­
keit für alles an. Er lernt es. mit 
einem großen Verantwortungsge­
fühl zu leben.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan

Die Dreherin Komsomolzin Sinai­
da Huber aus der 2. Halle des Ka- 
ragandaer Werks für Maschinen­
bau ist schon Inhaberin zweier Re­
gierungsauszeichnungen. Die lezte. 
d. h. die Medaille „Für heldenmüti­
ge Arbeit“, wurde ihr für die Ergeb­
nisse des 8. Planjahrfünfts einge­
händigt. Mit ausgezeichneter Qua­
lität erfüllt sie ihr Tagessoll zu 
180 Prozent

Foto: D. Reinwalder

SPORT

AUF

DEM

DORF
In unserem Gespräch mit dem 

Sekretär des Rayonkomsomolko­
mitees von Atbassar U. Bektur- 
Janow ging’s über das Sportleben. 
Die Jugend des Rayons hat sich 
einen guten Ruf im Sport ver­
schafft. In der Gebietsspartakia­
de belegten die Atbassarer die 
ersten Plätze Im Fußball, Basket­
ball, im freien und klassischen 
Ringen.

Erfolgreich werden die Sanie­
rungsmaßnahmen, die Sport- und 
Massenarbeit Im Karl-Marx-Sow­
chos unter der Leitung Nikola! 
Krawtschenkos durchgeführt. 
Hier beginnt man mit dem Wett-, 
bewerb zwischen den Abteilun­
gen und Brigaden. Der alte Klub 
wurde zu einem Sportsaal neu 
ausgestattet, es funktionieren 
Sektionen für Fußball. Basket­
ball, Volleyball und Schach. Viele 
Ski- und Eislaufwettbewerbe wur­
den hier im Laufe dieses Winters 
veranstaltet.

Im Sowchos „Samarski" be­
trachtet man den Sport, insbeson- 
re den Pferderennsport, als urei­
genste Sache. Erfolgreich ver­
liefen die Wettbewerbe In-eini­
gen Wintersportarten. einige 
Dorfbewohner erhöhten ihre Rän­
ge.

Bekannt sind auch die Sport­
ler aus dem Sowchos „Schulski", 
Die Fußballspieler dieser Wirt­
schaft haben den Pokal „Die gol­
dene Ähre" gewonnen. Die
Jugendlichen haben ein gutes
Vorbild: Der Direktor Nikolai
Moissejewitsch Kowerow treibt
selbst eifrig Sport. Er Ist Gewicht­
heber und Reiter. Man hat vor, In 
diesem Jahr im Sowchos auf 
Grund der Rennbahn eine Reit­
sportschule zu gründen.

In hohem Ansehen steht der 
Sport In den Sowchosen „Nowo- 
sselski", „Akimowskl". Eine Re­
serve der führenden Sportler 
wächst in der Sportschule für 
Kinder und Jugendliche her­
an. deren fünf Abteilungen 250 
Personen zählen. Hier gibt es 
einen Spielsaal, das notwendige 
Inventar und erfahrene Trainer. 
Erfolgreich verliefen die Matches 
der Kinder in Bandy. Viele Kin­
der wurden in die Gebletsaus-
wahlmannschaft aufgenommen.

Große Bedeutung wird Im Ray­
on der militär-patriotischen Er­
ziehung beigemessen. Die Kom­
somolzen und Jugendlichen betei­
ligten sich aktiv an der Schau 
der Sport- und Verteidigungs­
massenarbeit. Dank der Hilfe 
des Komitees für Sport und Kör­
perkultur und der Parteiorgani­
sationen belegten die Rayonmann 
schäften die besten Plätze.

Doch nicht alles verläuft Im 
Rayon reibungslos. Die Erfolge 
des Rayons können die noch vor­
handenen Mängel nicht decken. 
Es hinkt die praktische Hilfe den 
Kolchos- und Sowchossportkollek- 
tiven seitens des Rayonrates der 
Sportgesellschaft ,.Kairat”. Auf 
dem Gefrierpunkt steht die Ar­
beit der Sektionen und die Sport­
massenarbeit in den Wirtschaften 
..Atbassarskl". ..Marlnowskl". 
„Jushny". Sehr selten werden 
hier Wettbewerbe veranstaltet. 
In einigen Wirtschaften beklei­
den den Posten der Methodiker 
zufällige Personen, die mit Sport 
nichts gemein haben.

In Atbassar liebt man Sport. 
Aber um die Ergebnisse mög­
lichst hoch zu bringen, muß das 
Rayonkomitee für Körperkultur 
der Jugend mit gutem Rat und 
Tat beistehen. Und das ist Jetzt, 
nach dem Erscheinen des univer­
salen Gesundheitsprogramms — 
des neuen Allunlonskomplexes 
GTO — besonders wichtig. Den 
Kern der Sportmaßnahmen bildet 
hier das.Programm der geistigen 
und körperlichen Stählung. Denn 
der Sport Ist ein zuverlässiger 
Helfer eines Jeden Getreidebauers 
und Mechanisators in der Aus­
führung Ihrer edlen Taten.

K. CHORASSANOW

Gebiet Zellnograd
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Alltag 
im 
Arbeiter­
klub
' In Karaganda fand eine Laien 
kunstschau zu Ehren des 50 
Gründungstages der UdSSR statt 
an der sich das Laicnkollektiv des 
Shdanow-Kulturhauscs beteiligte 
Das Konzert wurde von der Agit- 
brigade des Klubs eröffnet. Diese 
Agitbrigade, die in der Laienkunst 
des Arbeiterklubs den Ton angibt, 
reagiert auf alle wichtigen Ereignis­
se im Leben der .Karagandacr 
ruhmreichen 22. Kohlengrube, .die 
den Namen „50. Jahrestag der Ok­
toberrevolution" trägt, und die 
Darbietungen der Agitbrigadler 
zünden bei den Arbeitern. Die Bri 
gade zeigt in ihren Auftritten an 
schaulich. wie Tausende überplan­
mäßige Tonnen Kohle zutage ge­
fördert werden, sie besingt die 
Helden, die Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs, den Wettbewerb

veau einer Bcrufsartislin. Der Hö­
hepunkt des Konzerts waren die 
Tänze, insbesondere der wunderba­
re kasachische Mädchentanz.

Die Darbietungen wurden von 
der Juri einmütig als beste bezeich­
net und die Laienkunstkollektive 
der Arbeiterklubs „Kirow" und 
„Shdanow" als Sieger der Schau

rungsaustausch statt, gibt es Zu 
sahmienkünfte der Jungarbeiter mit 
den Betriebsveteranen usw. Und 
bei jeder Veranstaltung sind die 
Laienkünstler mit ihren Darbietun­
gen—Liedern und Tänzen, kritischen 
Feuilletons und Gedichten.

Die Agitbrigade zählt 12 Teilneh­
mer, das Instrumcntalenscnible bc

kann. 20 Mitglieder der Kinderzir­
kusgruppe erlernen bei Stanislaw 
Zwelui. einem ewig jungen Alters 
rentner, die Zirkuskunst. 30 Kinder 
der Grubenarbeiter üben im Tanz­
zirkel. „Das ist eine Ablösung für 
die Laienkunstzirkel der Erwachse­
nen". sagt Riinma Tschitschikowa. 
Leiterin des Kindersektors.

zwischen den Kumpeln von Kara­
ganda und Nowokusnezk, die 
Freundschafts-Arbeitswacht Wassili 
Sentjurews — des Nowokusnezker 
Grubenarbeiters — in Karaganda, 
preist die Arbeitsgeschenke zum 
Jubiläum der UdSSR.

Während der Schau wurde viel 
gesungen. Marja Heidt trug „Mein 
Kasachstan" vor, Serik Scliubajew 
sang „Ala-tau" und „Toishary", 
Aljochin und Miller boten ukraini­
sche Lieder dar. Besonders erfolg­
reich waren die Vokalisten Juri Gu- 
dowitsch— Bergbaumeistcr. Nikolai 
Kruglow — Motorist, Anatoli Wale- 
tenkow — Elektroschfosser. mit den 
Liedern „Das russische Feld". „Du- 
binuschka". „Kaiinka". Die Näherin 
Lydia Starikowa demonstrierte 
akrobatische Nummern auf dem Ni-

nominiert.
Der freundlichen Empfehlung der 

/Mitarbeiter des Stadtparteikomitees 
| folgend, kamen wir an einem son­
nigen Frühlingstag in den Shda- 
now-Klub. Der künstlerische Leiter 
Boris Kostjakowski zeigte uns die 
Klubräume und erzählte bereitwillig 
über die Laienkünsller. ihr Streben 
und Wirken, über Ziele und Erfolge 
in der Klubarbeit.

In der Kohlengrube Ist man mit 
der Arbeit des Klubs zufrieden 
und finanziert ihn gut. Im Shda- 
now-Klub und in seiner Filiale 
(so nennt man die Filmvorfüh­
rungsstelle bei der Grube) ist im­
mer was los. Bald werden die Sie­
ger des sozialistischen Wettbewerbs 
gefeiert, dann, findet ein Treffen 
von Berufskollegen zwecks Erfah-

steht aus 8 Musikern. Leiter ist der 
Metalldrcher Alexander Nowikow. 
20 Personen beteiligen sich am 
Tanzzirkel, 15 Laienkünstler zählt 
das Ensemble für Volksinslrumen- 
tc — kein großes Kollektiv, und 
doch hat cs im vergangenen Jahr 
75 Konzerte veranstaltet, denen 
über 35 000 Zuschauer beiwohnten

Von eh und je wird im Shdanow 
Klub große Arbeit mit den Schülern 
der Schulen geführt, in denen die 
Kinder der Kumpel lernen. Der 
Kinderchor, den ehrenamtlich Iwan 
Kutscherenko leitet, zählt 75 San 
ger. 40 Kinder besuchen den Zirkel 
der jungen Bajanspieler, ehrenamt­
licher Leiter ist Martin Klotz. Der 
Elektrolokmaschinist Sergej In bil­
det ein Kihdcrblasorchestcr aus, 
das schon bei der Ehrung von Best­
arbeitern der Grube aufspielen

Durch die geschmackvoll ausge­
statteten Räume des Klubhauses 
schreitend, trafen wir in einem Zim­
mer drei Musiker des Estradenen­
sembles bei der Probe. Die Trompe­
te blies der Fräser Heinrich Rudi, 
der Gitarrist Alexander Miller ist 
der jüngste Teilnehmer des Ensem­
bles. er lernt noch in der Mittelschu­
le. Viktor Radke, der dritte im 
Kleeblatt, hat unlängst eine Berufs­
schule beendet und arbeitet -jetzt 
als Elektroschlosser in der Grube. 
Hier hat unser Fotograf die drei 
geknipst (Bild oben).

In einem anderen Zimmer übten 
die jungen Zirkusartisten, in einem 
dritten — das Kinderblasorcheste'

Die Leiter der Laienkunst des 
Klubs Rimma Tschitschikowa (Bild 
unten von rechts) Boris Kostjakow­
ski und Stanislaw Zwelui haben 
immer etwas zu besprechen. zu 
vereinbaren, wenn sie sich trdfeii

Der Plan der Vorbereitung zum 
Jubiläum der Sowjetunion hat feste 
Umrisse angenommen. Das Kollek­
tiv der Grube „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution" ist multinatio­
nal. Die Stärke desselben liegt in 
der Geschlossenheit der Vertreter 
verschiedener Nationalitäten Dar­
um wird das Thema Völkerfreund­
schaft im Festprogramm dominie­
ren. Alle Kollektive, auch die Kin­
dergruppen werden beteiligt sein, 
werden ausdrucksvoll und leben­
dig die Geschlossenheit und Treue 
aller Völker der Sowjetunion der 
Sache des Kommunismus zeigen.

A. HASSELBACH

Fotos: D. Neuwirt
Karaganda

Wahlkampf in den USA 
spitzt sich zu

NEW YORK. (TASS). In den USA fanden weitere Primärwahlen — 
in den Bundesstaaten Ohio. Indiana und Alabama sowie im Bundes- 
distrikt Columbia (Washington) — statt

Von größtem Interesse waren die Vorwahlen unter den Demokraten, 
da sich in dieser Partei mehrere Prätendenten um die Präsidentschafts- 
kand dalur bewerben, während die Republikaner faktisch nur einen Kan­
didaten — Präsident Nixon — aufslellten.

In dem großen Nnrdoststaal Ohio entbrannte der Kampf zwischen 
den Senatoren Humphrey und McGovern. Am besten schnitt der ehema­
lige Vizepräsident ab. der nach vorläufigen Angaben 40 Prozent aller 
Stimmen auf sich vereinigte; _ •

Senator McGowern buchte 38 Prozent. Die übrigen Bewerber vereinig­
ten nur unbedeutende Slimmenzahlen auf sich.

Im Bundesstaat Indiana führte H. Humphrey den Kampf gegen den 
Gouverneur von Alabama. G. Wallace, weil G. McGovern in diesem Bun­
desstaat an den Primärwahlen nicht teilgenommen hatte. Den Sieg er­
rang Humphrey, der 47 Prozent der Stimmen auf sich vereinigte.

Nach der turnusmäßigen Wahlrunde verzichtete Senator II. Jackson 
auf die weitere Beteiligung an den Vorwahlen. Zuvor entschloß sich der 
Oberbürgermeister von New York. Lindsay. dem Wahlkampf fernzubleiben, 
und später schied auch Senator Muskie aus den Primarwahlcn aus. Die 
Kommentatoren bemerken, daß auf dem Parteitag der Demokratischen 
Partei, auf dem endgültig der Kandidat für den Präsidentenposten ermit­
telt wird, diese Kandidaten erneut auftauchen können.

Die Ergebnisse der Wahlen im Bundesstaat Alabama und :m Distrikt 
of Columbia sind noch nicht bekannt

In der gegenwärtigen Phase, nach Beendigung der Vorwahlen in 10 
von 23 Bundesstaaten, treten zwei Hauplkandidaten. hervor, die sich um 
das Recht des offiziellen Kandidaten der Demokratischen Partei bewer­
ben: die Senatoren McGovern und Humphrey.

In ganz Italien dauern Wahl­
kundgebungen und Versanunlun 
gen der Kommunistischen Partei 
Im Zusammenhang mit den be­
vorstehenden Parlamentswahlen 
fort. Namhafte Funktionäre der 
KPI. die dort sprechen, rufen 
alle auf, denen die Ideen der 
wahren Demokratie teuer sind, 
Ihre Stimmen der Kommunistl 
sehen Partei Italiens zu geben, 
die die Interessen der breiten 
Volksmassen verteidigt.

UNSER BILD: Teilnehmer ei­
ner Kundgebung in Rom.

Foto: ADN-TASS

Arbeitsproduktivität 
gestiegen

Eine neue Abteilung

In der Modellierungsahteilung de« 
Dshambuler Schuh komblnat • 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" hat 
man 2 neue halbautomatische Lini­
en für Produktion von Schuhen im 
Klebverfahren montiert. Die pro­
jektierte Produktivität einer jeden 
beträgt 600 Paar Schuhe je Schicht.

Um eine solche Menge Schuhe an 
einem gewöhnlichen Fließband her­
zustellen. müßten 60 Personen* 
zwanzigmal mehr leisten als 
an der neuen Maschine, die von 
den Ingenieuren und Konstrukteu­
ren des Leningrader Betriebs 
„Wperjod" geschaffen wurde.

In der Stadt Karatau wurde im 
Dienstleistungskombinat eine neue 
Abteilung für das Gerben von 
Schaffellen eröffnet. Schon bekom­
men die Betriebe von Karatau und 
Dshambul Felle, die in der neuen 
Abteilung gegerbt wurden. Daraus 
fertigt man in der Näherei nicht 
nur Schuhwerk, sondern auch Pel­
ze, Fellmützen und andere Erzeug­
nisse an.

Nachdem die Kolchosbauern die 
Felle an die Abteilung abgeliefert

haben, können sie gleich fertige 
Fellerzeugnisse bekommen. Für die 
Annahme der Rohstoffe von den Kol­
chosbauern sind in den Gebieten 
Dshambul, Tschimkent, Alma-Ata 
und Ksyl-Orda Wanderannahme­
stellen organisiert. Mit der Zeit 
wird man diese Schaffelle zu Bi­
berlamm veredlen und daraus 
schöne Damenpelze herstellen.

A. ADLER

Bombenangriffe 
auf die DRV

HANOI. (TASS). Kampfflug­
zeuge und Kriegsschiffe der USA 
haben am 30 April dichtbesie­
delte Gebiete der Demokratischen 
Republik Vietnam Im Sektor 
Vlnhllnh sowie In den Provinzen 
Quangblnh und Hatinh bombar- 

- dlert und beschossen.
Schiffe der 7. USA-Flotte ha­

ben Küstengebiete in der Provinz 
Thalblnh und Im Delta des Roten 
Flusses unter Beschuß genommen.

Bel der Abwehr der Luftan­
griffe hat die Luftverteidigung 
der DRV 2 USA-Flugzeuge ab­
geschossen.

Das Außenministerium der 
DRV hat In- einer Erklärung auf 
diese Verbrechen der USA auf­
merksam gemacht und gefordert, 
daß alle Anschläge auf die Sou­
veränität und Sicherheit der DRV 
sofort eingestellt werden.

Weitere Verstaatlichung 
vorgeschlagen

SANTIAGO. Die chilenische Re­
gierung habe beschlossen, dem Na- 
tionalkongrcß eine Gesetzesvorlage 
über die Verstaatlichung des Eigen- 
tumssdes ameukanischen Konzerns 
.International Telephon and »Tèlc 
graph Gorpora liOn’ (ITT) in Chile 
vorzulegen. Das gab Oscar Garre- 
ton. Stellvertreter des Ministers 
für Wirtschaft. Entwicklung, und

Rekonstruktion, auf einer Presse­
konferenz bekannt. Oscar Garreton 
unterstrich, die ITT pumpe systema­
tisch aus Chila Profite aus. die in 
die*Millionen geben

Ihre Handlungsweise schmälere 
dabei die nationale Würde der Chi­
lenen. Dieser Konzern betreibe aucn 
eine Wühltätigkeit gegen die Regie­
rung des Unidad Populär.

(TAS%

Das Ende der großen Schlacht
Volk „Alles für die Front.. allcsVEs laufen in vielen Kinos die 

neuen Filme „Die Schlacht um 
Beilin" und „Der letzte Sturm 
(Drehbuch J. Bondarew. <). Kurga 
now und J Oser >w. Regie J. O«e 
rowi. de im Mosfilinstudio in 
schöpferischer Zusammenarbeit mit 
Filmschaffenden der DDR und Po 
lens gedreht wurden Diese beiden 
Streifen schließen die mehrteilige 
Filniepopöe „Die. Befreiung" ah In 
den früher erschienenen Teilen 
(„Im Feuerbögen". „Durchbruch 
und „In der. Hauptstoßrichtung") 
erzählten ihre Autoren 'on der be­
rühmten Schlacht bei Kursk, von 
der Schlacht am Dnepr und in der 
Ukraine westlich des Dnepr sowie 
von der Zerschlagung der Hitler 
truppen in Belorußland. Jedes die 
«er Ereignisse bedeutete einen grn 
ßen Sieg der Snwjetarmee im 
Kampf gegen Nazideutschland. 7n- 
sammengenomnien zeugten sie 
unwiderlegbar von der großen 
Krieg-« ende zugunsten der 

UdSSR. Im Ergebnis-einer Re he 
glänzender Operationen in de- 
zweiten Hälfte d— Ishres 1943 und 
(944 befreite" (je sowjetischen 
Trunnen Rel.-r-ißiand bedeutende

«tlr-F-•- blc . G*en»e von Ost 
nr-ußpr md "-..|-h«,| v,„
Dai von s a -- b*an-l entfessel 
le K 7. -tc- - ler fahre lang auf 
unserem Bilden geloht hatte, nä­
herte sich unabwendbar den Gren­
zen des dritten Reichs.

„Die Schlacht um Berlin" und 
„Der letzte Sturm" erzählen von 
der letzten Etappe des Kampfes 
unseres Volkes gegen die Faschi­
sten. Eingehend und überzeugend 
zeigen die Autoren der Filme den 
entscheidenden Beitrag des sowje­
tischen Volkes und seiner Streit­
kräfte zum Sieg über Nazideutsch­
land. Sie ceranschaulichen die gren­
zenlose Tapferkeit und den bei­
spiellosen Heroismus des sowjeti­
schen Volkes und der Sowjetarmee.

Im Mittelpunkt der beiden letz­
ten Streifen steht die Vorbereitung 
und Durchführung der größten 
stratrg'schen Operationen nicht nur 
des Großen Vaterländischen Krie- 
■»cs. sondern des ganzen zweiten 
Weltkrieges — der Weich sei-Oder- 
Operation und der Berliner Opera­
tion. Diese Schlachten wurden zum 
markantesten Ausdruck der un­
besiegbaren Macht unserer Armee, 
der reichen Erfahrungen der so­
wjetischen Kommandeure und des 
militärischen Könnens unserer Sol- 
laten. Offiziere und Generale im 
Kampf gegen einen starken, heim- 
■ückischen und grausamen Feind 
Diese. . Operationen bildeten den 
Höhepunkt der titanischen Schlacht, 
in der Nazideutschland eine ver­
nichtende Niederlage erlebte und 
bedingungslos kapitulieren mußte. 
\uf dem Reichstag, der Zitadelle des

Faschismus, wurde die rote Sieges­
fahne gehißt.

Die Autoren der Filme folgen 
historischen Fakten und entwickeln 
die Handlung in chronologischer 
Weise. Auf Geschichtsdokumrnte ge­
stützt, zeigen sie dem Zuschauer 
die komplizierte und gespannte 
kriegs-politische Lage jener Jahre 
Besonders beeindruckend sind die 
Bilder, die d<e diametral entgegen­
gesetzten Bestrebungen der Ver­
bündeten der Antihitlerkoalition In 
bezug auf Deutschland veranschau­
lichen. Die Streifen zeigen die ko­
lossalen Bemühungen der militä­
rischen und politischen Leitung der 
Sowjetunion, die auf die Durchfüh­
rung der letzten Operationen und 
auf die Beendigung des Krieges in 
Europa gerichtet waren. Zugleich 
zeigen sie auch die Machenschaften 
der herrschenden Kreise Englands 
und der USA. um den stürmischen 
Angriff der Sowjetarmee auf Mit­
teldeutschland zu verhindern. Dies 
waren nicht nur geheime Pläne der 
Vertreter anglo amerikanischer Mo­
nopole. Je größere Erfolge die So­
wjetarmee erzielte und je näher das 
Ende des Krieges heranrüdfe. 
desto aktiver wurden die reaktionä­
ren Krei«e der I SA und England« 
Eine heuchlerische Politik und das 
Bestreben, hinter dem Rücken der 
Sowjetunion mit der dem Unter­
gang geweihten Hitlerclique zu 
Vereinbarungen zu kommen — dies 
ist der Weg. den unsere ehemali­
gen Verbündeten zu betreten be­

reit waren. Diese Tatsache wird in 
den Filmen wahrheitsgetreu ge­
zeigt. Bilder der vernichtenden 
Offensive der sowjetischen Trup­
pen und der Schlachtendonner 
wechseln mit Bildern idyllischer Ru­
he und Schönheit der den Kriegs­
schrecken fernen Schweiz. Dies ist 
aber eine trügerische Ruhe, denn 
in einem schweizerischen Luxusho­
tel wird eine Verschwörung gegen 
die Menschheit geschmiedet. Ihre 
Schöpfer und Inspiratoren sind 
deutsche und amerikanische Ma­
gnaten.

Eindrucksvoll sind die Bilder der 
mächtigen Offensive der Sowjet­
armee während der Weichsel-Oder- 
Operation und der Berliner Opera- 
lion. Der Zuschauer sieht da« 
Schlachtfeld mit Tausenden angrei­
fenden Panzern, die alles auf ih­
rem Wege zermalmen, und ein 
wahres Feuernieer Tausender Ge­
schütze. Der Zuschauer hört das 
Getöse Tausender Flugzeuge, die 
den Angriff der Landtruppen un­
terstützen. Diese ungeheure Menge 
an Kampftechnik haben in ange­
spannter Arbeit die Werktätigen des 
sowjetischen Hinterlands geschal­
len. Sie haben der Armee alles 
gegeben, was für den Sieg notwen­
dig war. Ungeachtet der vielen Jah­
re, die uns von jenen Tagen tren­
nen, vermochten es die Filmauto­
ren. den Aufruf der Partei an das

FILM

für den Sieg" so machtvoll zum 
Ausdruck zu bringen, daß wir ihn 
w.e damals empfinden. Die stäh­
lerne Woge der Panzer, der unauf­
haltsame Angriff der sowjetischen 
Truppen auf die Höhle der faschi­
stischen Bestie ist das Ergebnis ei­
ner titanischen Arbeit der Lenin­
schen Partei, die alle Kräfte des 
Volkes zur Zerschlagung des Fein­
des aufgeboten hatte.

Die Partei sorgte jedoch nicht 
nur für die Kampfmacht der sowje­
tischen Streitkräfte. Eine nicht min­
der große Aufmerksamkeit widmete 
sie der Erziehung der sowjetischen 
Soldaten. Matrosen und Offiziere 
im Geiste der Humanität gegenüber 
den Kriegsgefangenen und der 
friedlichen Bevölkerung. Der Krieg 
bewies, daß die sowjetischen Sol­
daten. Offiziere und Generale ihre 
Kampfbanner in Ehren durch die 
vielen Länder Europas getragen 
haben. Sie betraten den deutschen 
Boden nicht als Rächer, sondern als 
Befreier.

Tief bewegt verfolgen wir die 
Bilder, in denen sowjetische Solda­
ten Kinder, Frauen und alte_ Leute 
aus der auf Hitlers Befehl überflu­
teten Berliner U-Bahn retten. Dies 
war das letzte blutige Verbrechen 
Hitlers und seiner Schergen am 
deutschen Volk. Angesichts dieser 
Mordtat wirkt der Edelmut der 
sowjetischen Soldaten , um so beein­
druckender.

Wie die anderen Streifen der 
Filmepopöe „Befreiung" sind auch 
„Die Schlacht um Berlin" und „Der 
letzte Sturm" Filme, die vom Krieg 
und vqhseiner historiâthcn Wahr­
heit handeln. Ihrem Inhalt nach 

■ Sind sie aber zugleich gegen unge­
rechte Eroberungskriege und ihren 
Hauptschuldigen, den Imperialis­
mus. gerichtet. Allein die Bilder, 
die das schreckliche Fazit des zwei­
ten Weltkrieges für die Völker der 
Welt ziehen, überzeugen den Zu­
schauer davon. Fünfzig Millionen 
Menschenopfer hat der Krieg ver­
langt. Diese furchtbare Zahl 
wächst auf der Leinwand ins un­
geheure und rückt gleichsam im 
stürmischen Lauf auf den Zu­
schauer zu. Ihr folgen die Zahlen 
der Opfer, die der Krieg verschie­
denen Ländern gekostet hat. Die 
größten Opfer — 20 Millionen 
Menschen — brachte die Sowjet­
union’. Dies ist die Bilanz des Krie­
ges, hinzu kommen noch Tausende 
zerstörte Städte. Industriezentren. 
‘Kultur und Kunstdenkmäler und ge­
niale Schöpfungen der Menschheit. 
Diese Zahlen und Opfer erheben 
die Völker als Anklage und Urteil 
gegen den Imperialismus und seine 
Begleiterscheinung — die Kriege.

Die Filmepopöe „Befreiung" ist 
eine große künstlerische Leistung 
der sowjetischen Filmschaffenden. 
Durch ihre wahrheitstreue und ob­
jektive Gestaltung der Kriegsereig- 
nisse gewinnt dieses Werk eine 
große belehrende und erzieherische 
Bedeutung.

F. SCHESTERIN, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

(Aus: „Kultur und Leben")

Wasser aus 
unterirdischem 
Devonmeer

MOSKAU. (TASS). Aus. einer1 
Bohrung, die in einer Moskauer 
Straße niedergebracht wurde, 
schlug eine Fontäne kristallklaren 
Qucllwasscrs empor. Dieses Wasser 
wird den Bedarf des in der Nähe 
entstehenden medizinischen- Labora­
toriums decken.

Derartige Bohrungen sind 
bei weitem keine ’ Selten­
heit. Zur Zeit sind 32 Bohrbri­
gaden in verschiedenen Bezirken 
von Moskau und im Moskau­
er Gebiet tätig. Die von ihnen ange­
legten Bohrungen werden frisches 
Qucllwasscr für Sanatorien. Erho­
lungsheime und Pionierlager liefern.

Unterhalb Moskaus liegt aber 
nicht nur ein Becken artesischen 
Wassers. Die Bohrungen haben ein 
riesiges Meer errdcht. das in einer 
Tiefe von 1 100 bis 1 400 Metern, in 
den Devon-Ablagerungen, liegt. Die­
se Bohrungen ergeben Natriumchlo- 
ridsolc. Je tiefer die Bohrung, desto 
konzentrierter die Salzlösung — bis 
200 und mehr Gramm Salz je Liter. 
In Moskau sind mehrere solche 
Bohrlöcher tätig, die Wasser lie­
fern, das seinem Salzgehalt nach 
dem Wasser des Schwarzen Meers 
gleidrkommt.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr Oes Vortages (Moskauer Zell)
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TELEFONE Chefredskteur — 2-19-09 stellv. Chelr. — 2-17-07, verant- 
- «örtlicher Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propaganda.

Partei- und politisch« Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Inlormatlon — 2-78-50, Leserbriela — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Dienstredakteur — 2-06-49. Fernruf — 72.
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